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Alles auf einen Blick: 


Die italieniſche Preſſe greift Frankreich ſehr 
ſcharf wegen der unnachgiebigen Tributpolitit an. 
1. 


Die Warſchauer Miniſterkonferenz hat neue 
Selbſtverwaltungs⸗ und Schulreformen beſchloſſen. 
* 


Der Breſt⸗Prozeß findet in der Preſſe ſtarken 
Widerhall. Die Oppoſitionspreſſe iſt ſehr vor⸗ 
ichtig Die der Regierung naheſtehenden Blätter 
ſprechen von einer Tragödie der polniſchen Gegen⸗ 
martspolitif, 

* 

Die Verfaſſungskommiſſion hat geſtern Beratun: 
gen abgehalten. Dabei wurde die Frage der 
Monarchie diskutiert. Fürſt Radziwill erklärte, 
daß die Monarchie in Polen mehr Anhänger be⸗ 
ſitze, als man gewöhnlich annehme. 


Sie müſſen leſen: 


Das Ende des Breſt.Prozeſſes. — Beſchloſſene 
Reformen. — Sehnſucht nach dem Knie — 
Italien gegen Frankreich. 


Heute Beilage „Der Kulturipiegel“ 


Der Tod der Königinwitwe 
von Griechenland 


Jahre 1923 verſtorbenen Königs Konſtantin 
am Griechenland, die Schweſter Kaiſer Wil- 
helms, in der Nordenſchen Klinik geſtorben. Die 


Verſtorbene. die an einem langwieri 
Leiden litt, hatte ſich vor einigen 
Operation unterziehen müſſen. 

* 

Dem damaligen preußiſchen Kronprinzenpaar 
war die ee Agen ophie — Griechen 
Tand am 14. Juni 1870 in Potsdam geboren. Am 
15. Oktober 1889 vermählte fie ſich in Athen mit 
dem Kronprinzen Konſtantin von Griechenland, 
Der 1913 als König der Hellenen den griechiſchen 
253 ieg. nter dem Druck des Neutra- 
Ii ruches der Entente, die Griechenland in 
ihre Front gegen die Mittelmächte einreihen 
wollte, mußte das Königspaar mit dem Kron⸗ 
Bauen Georg am 11. Juni 1917 das Qand ver- 
laſſen, kehrte aber nach dem plötzlichen Tod des 
jungen Königs Alexander, des zweiten Sohnes, 
auf Grund eines F ee ue im 
Jahre 1920 wieder nach Athen zurück. Doch ſchon 
1922 trat König Alen 8 zurück und verzichtete 

unſten ſeines älteſten Sohnes f Bis den 

ron. Im Jahre 1923 ſtarb König ſtantin 
dann in Palermo, Seine Witwe, die nunmehr 
gleichfalls verſtorbene Königin Sophie, lebte 
meiſt in Florenz, von wo ſie vor zwei Jahren 
nach Deutſchland zurückkehrte. Sie hat aljo 
ren en um neun Den überlebt. 
Von ihren jehs Kindern leben noch fünf, ihre 
älteſte Tochter, Prinzeſſin Helene, iſt die ge⸗ 
ne Gemahlin des Königs Carol von 

u mänien. 


die Bevölkerung Polens 


DWarſchau, 15 Januar. (Eig. Telegr.) 
Den provpiſoriſchen Ergebniſſen der 1 
lung aufge belief fih die Bevölkerung Polens 
ezember 1931 auf 31927775 Perſonen, 
ungerechnet das in * AAN 3 Mili⸗ 
tär. Damit hat die Bevölkerung des Landes 32 
Millionen überſchritten. Die Volkszählung vom 
Jahre 1921 ergab eine 8 von 
26 858 192. Es iſt ſomit ein Zuwachs von 5 070 000 
oder 19 Prozent verzeichnen. Den ſtärkſten 
Zuwachs weiſen die Oſtwojewodſchaften mit 34,2 
rozent auf. An nächſter Stelle ſteht Kongreß⸗ 
Ben mit 19,3 Prozent, es folgen Galizien mit 
3,7 und das ehemals preußiſche Teilgebiet 
mit 11,7 Prozent. 


Die erſte Sitzung der land⸗ 
wirtſchaftlichen Sinan kommiſſion 


S Warſchau, 15. Januar. (Eig. Telegr.) 

Im Präfidium des Miniſterrates fand die erſte 
Fug der kürzlich eingeſetzten Landwirt⸗ 
alf lichen Kommiſſion jtatt, die vom 

Miniſterpräſidenten zur ein dre 
Landwirtſchaft ins Leben gerufen wurde. 
ine Reihe von Vertretern der Regierung und 

der Wirtſchaft nahmen an den Beratungen teil. 
Es wurde nichts Poſitives beſchloſſen, man befaßte 
ſich lediglich mit der formalen Seite der Or⸗ 
ganiſation der Hilfsaktion. A nächſter Zeit ſollen 
weitere Kommiſſionen ihre Arbeiten beginnen, ſo 
eine beſondere Kommiſſion für Steuern und 
Finanzfragen. Die Kommiſſionen werden 
ei den zuſtändigen Miniſterien arbeiten. | 


en Magen: 
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Kennes für völlige Streichung 
der Reparalionen und Kriegsſchulden 


und der r ee eintrete. 
iche, daß ſein Miniſterprüſident ſich an die Seite 
ee itelle und den Aufruf des deutſchen 


Grundlage eine Einigung mögli 1.9 
aus er ea entſpricht nicht Siis ia 


London, 15, Jaunar. Der hlußtei! des $ 

jeten Aüffages des Wiriſchaltsfachverſtändige 

ynes in der Wochenſchrift „New States. 
man and Nation“ bezieht ſich auf die Kon⸗ 
ferenz von Lauſanne und beſagt: Die Lage 


iſt noch nicht reif für eine endgültige 


Regelung in Lauſanne in dieſem oder dem nächſten 
Monat. Es gibt mehrere Gründ ge 
denen fie beſtimmt unmöglich ift. Europa 
und Amerika werden von politiſcher Er- 
regung beherrſcht. Beſonders können wir an⸗ 
geſichts des Bevorſtehens von Wahlen in 
Frankreich und in Preußen ſicher ſein, 
daß die Staatsmänner weder des einen noch des 
anderen Landes heute die Zugeſtändniſſe machen 
können, die ſie vielleicht innerlich als 
weiſe erkennen, und die fie in einigen Monaten 
zu machen imſtande ſein dürften. 


Die Beſchlüſſe, die in Lauſanne zu faſſen 
find, könnten die folgende Form annehmen: 

1, Ein Verſprechen der Alliierten, 
Deutſchland noch in die ſem Jahre einen 
präziſen und endgültigen Vorſchlag 
für die endgültige Feſtſetzung feiner Ber- 
pflichtungen zu machen. BR ENE 

2. Eine Vereinbarung, die Entwicklung 
der Wirtſchaftskriſe während weiterer 6 Monate 
zu beobachten, bevor dieſes Angebot gemacht 


wird. A i 
3. Im Hinblick auf diefe Ziele eine Ver a 


längerung des Moratoriums Deutſchlands 
bis zum 15. Dezember und eine Vertagung 
der Konferenz um 6 Monate. 


Londoner Preſſeſſimmen 
zur Reparationsfrage 


15. Januar. „News Chronicle“ jagt 
in einem Leitartikel: Die beiden letzten Außerungen 
zum Reparationsſtreit, die von Muſſolini 
und die von Keynes, haben den großen Vor⸗ 
zug, daß ſie ſowohl klar als auch praktiſch 
durchführbar ſind. Aber trotz der vielleicht 
vorhandenen Fähigkeit Deutſchlands, etwas zu 
bezahlen, würde es ungeheuer vor⸗ 
teilhaft fein, wenn mit dem Schwamm über 
die ganze Schiefertafel gefahren werden könnte, 
wie Sir Walther Layton dies am Mittwoch 


agte, 
sac e ingpoſt führt zur Rede Laytons aus: 
Wenn Deutſchland wieder zahlungsfähig 
ift, dann it es nur recht und angemeſſen, 
daß es einen fairen Anteil an den allge⸗ 
meinen Loſten übernimmt. Die Hauptaufgabe der 


London 


Sidatsmänner ift, die Mittel ausfindig 


n, die eine ſolche Wiederaufnahme deut- 
cher Haß ngen mit Ber Notwendigkeit in Ein- 


klang bringen, Deutfchland vor dem Zuſa m⸗ 15 


menbruch zu retten. 

„Daily Mail“ erklärt in einem Leitartikel: Eine 
völlige Beſeitigung der Reparationen würde 
Deutſchland einen 8 Vorteil 
geben. Die britiſche Induſtrie könnte dann nie⸗ 
mals hoffen, die Konkurrenz mit 
Deutſchland auszuhalten. 

In einem Aufſaß in der „Daily Mail“ ſagt 
Esmond Harmsworth, der Sohn des Beſitzers des 
Blattes Rothermere: Wie auch die Regelung von 
Lauſanne ausfallen werde, es ſei unbedingt 
notwendig, daß England und Frankreich şu 
ſammenhal ten. 


Teilnahme an der Lauſanner 
Konferenz nur nach verſtändigung 
mit England und Deutſchland? 


London, 15. Januax. Der diplomatiſche Kor⸗ 
reſpondent des „Daily eg a glaubt zu 
wiſſen, daß der franßöſiſche niſterpräſident 
Laval gewiſſen ausländiſchen Botſchaftern in 
Paris zu verstehen gegeben habe, Frankreich 
werde an der Lauſanner Konferenz nur teilneh⸗ 
ps ga z en Ma he d Verſtändi⸗ 

ung mit Großbritannien und Deu er⸗ 
reicht habe. 1 

London, 15. Januar. Wie die Blätter melden, 
ind gestern die italieniſchen Finanzſachverſtän⸗ 

igen Profeſſor Beneducci und Buti aus 
Paris in London eingetroffen. Sie haben in 
Paris mit dem Finanzminiſter Flandin und 
den Beamten des franzöſiſchen Finanzminiſteriums 
die Reparationsjrage erörtert und ſuchen jetzt eine 


gleiche Ausſprache mit dem Schatzkanzler S n o w= |j 


den und Sir Frederic Leith Roß. 
Abreiſe der britiſchen Delegierten 


Der deutſche Induſtrie⸗ und 
Handelstag für Aufhebung 
der Reparationszahlungen 


Berlin, 14. Januar. Der N nduſtrie⸗ 
und Handelstag trat am 13. und 14. Januar zu 
einer Sitzung ſeines Hauptausſchuſſes unter dem 
Vorſitz feines Präſidenten Dr. Grund Breslau 
zuſammen. Der Präſident führte in ſeiner Er⸗ 
offnungsrede aus: 

Keine deutſche Regierung wird jemals in der 
Lage ſein, mit innenpolitiſchen Maßnahmen das 
Problem zu meiſtern, wenn es nicht gelingt, die 
n rn unſerer wirtſchaftlichen und finan⸗ 
ziellen Nöte zu beſeitigen. ie politiſchen 

ahlungen find es, die Deutſchland die Er⸗ 

lung feiner privat rechtlichen Verpflich⸗ 
tungen . machen. Ohne endgültige 
Aufhebung r politiſchen Verſchuldung 
Deutſchlands gibt es keine Wiederher⸗ 
tellung feiner Krebitfähigfeit und keinen 
Wiederaufſtieg feiner Wirtſchaft. Wir wiſſen dem 
Herrn Reichskanzler Dank dafür, daß er dies 


mit aller Klarheit und Eindeutigkeit ausge⸗ 
nach Lauſanne am 23. Januar t d A 
Sonden, 19. Januar, „Limes“ meiden: Date) endet pat, Tu birtsanen Dazu, baj, er in 


die Konferenz von Lauſanne am vorgeſehenen 
Datum, dem 25. Januar, beginnt, beabſichtigen 
die britiſchen Vertreter, Sir John Simon, 
Chamberlain und Runciman, London 


am 23. Januar zu verlaſſen. Sie hoffen, am 


2. Februar zum Zuſammentritt des Parlaments] D 


in London zurück zu ſein bzw. in Genf zur Er⸗ 
öffnung der Abrüſtungskonferenz erſcheinen zu 
können. 


Rußlands Bedin gun en 
für Rumänien unannehmbar? 


Paris, 15. Januar. Die Korreſpondenz Südoſt 
meldet aus Bukareſt, der rumäniſche Außenminiſter 
Fürſt Ghika habe zu den Verhandlungen über 
den Abſchluß eines Richtangriffspakts mit Sowjet⸗ 
rußland erklärt, daß die von Sowjetrußland gt- 
jtellten Bedingungen unannehm bar ſeien. 


Herr Reichskanzler kann die Ueberzeugung mit 
nach Lauſanne nehmen, daß das geſamte deut⸗ 
je Volk — in dieſer Frage einmal 
einig — jedes weitere Kompromiß, für das es 
keine reale Möglichkeit mehr gibt, ablehnt. 

as Vertrauen der von uns vertretenen deutſchen 
Mirtiaft ſteht jedenfalls geſchloſſen hin⸗ 

ex ihm. 


EN 


Die Verſammlung machte fih dieje Erflärung | „K 


des Präſidenten einſtimmig zu eigen. 

Der Herr Neichskommiſſar für Preisüber⸗ 
wachung, Oberbürgermeiſter Dr. Gördeler, 
gab einen Ueberblick über die Aufgaben, die ſich 
aus ſeinem Arbeitsgebiet ergeben. $ 
Die Beratung wandte ſich dann auf Grund 
eines Berichtes von Dr. Oſter meyer, Bize- 
präſidenten der Induſtrie⸗ und Handelskammer 
zu Königsberg, den Bode der Oſt verord⸗ 
nung zu. 
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Das Ende 
des Breſi-Prozeſſes 


(Von unſerem Warſchauer Ws-Korreſpondenten) 


2 Warſchau, 14. Januar. 
Der Breſt⸗Prozeß hat — man mag es auch noch 


o ſtandhaft leugnen — die geſamte öffent⸗ 
liche Dina des Landes falt ein Vierteljahr 
lang in einr Spannung gehalten, wie es nur 
polij Ereigniſſe ganz großen Ausmaßes kön⸗ 
nen. Es war nicht die Beſorgnis um das per» 
ſönliche Schickſal dr Angetlagten oder dis 
Intereſſe von Gaffern, das dieſe Spannung her⸗ 
vorrief, ſondern der Prozeß traf eine tiefer lie⸗ 
ende Seite der polniſchen Volksſeele. Er war 
inſofern tatſächlich ein Bijtoriker Prozeß, als 

uch in ihm alte hiſtoriſche Gegenſätze, die im 
polniſchen Volk ſchlummern, wieder einmal gegen⸗ 
einander zum Kampf antraten. Welcher Art 
dieje Gegenſätze find und daß fih ihrer auch die 
Polen ſelbſt genau bewußt ſind. beweiſen 
die . von parteimäßig nicht ſon⸗ 
derlich ſtark gebundenen, im Geiſtesleben des 
Landes aber führenden Preſſeorgane gelegent- 
lich des Abſchluſſes des Prozeſſes. 

Als eine dieſer ſehr beachtlichen Aeußerungen 
dürfte ein von dem Warſchauer Univer itütspro- 
je or Lempicki im „Kurjer Polſti“ verö fent⸗ 
ichter Leitartikel zu werten ſein. rofeſſor 
Lempicki ſteht dem Negierungslager nahe ohne 
ich beſonders als ilſudſkimann hervorzutun. 
Aach der . Polſki iſt zu ge 
rungstreuen Lager zu rechnen, obwohl e 
oft hi einer faģliģen Are der behördlichen 

aßnahmen nicht fehlen läßt. : 

Profeſſor Lempicki nennt zu Beginn ſeiner 
Ausführungen den Breſt⸗Prozeß eine Tragödie 


der Iniihen Gegenwartspolitik“. Es ginge 
nicht yo W ſondern um die Sache 
an ſ ich, ihre Grundlage, ihren Charakter und 


Verlauf. Eine Tragödie ſei der Prozeß infofern, 
als in 1 — der Sulammentio zweier e, 
licher und mikeinander im Kampfe liegender 
Kräfte erfolgt ſei. So ſtießen auch in dieſem 
alle“ — ſchreibt der 4 — 
a 


utor wörtlich 

politische Anſchauungen aufeinander, ja 
goei e cher en: die et 

nhänger parlamentariſcher Regierungen, 
. durch die im Centrolew vereinigten Ab- 
geordneten und Politiker, die andere der Anhän⸗ 
er einer ſtarken vollziehenden Macht, repräſen⸗ 
ſert durch das Nachmailager und die Regierung. 
Ein beſonders hg Charakter wird der 
Breſter Angelegenheit dadu gegeben, daß der 
uſammenſtoß nicht nur auf 1 oder 
na ſondern auch auf ethiſcher rundlage 


die ethiſche Grundlage der Breiter Ungelegen, 


Bedeutun | 
olitijgen Lebens überhaupt in der nä 
erneren Zukunft. Deshalb hat dieje Ange 
legenheit jo ſtark auf die Nerven des Volkes ein ⸗ 
ewirkt und ein jo großes Echo in der öffent⸗ 
lichen Meinung gefunden. r Breſt⸗Prozeß 
war für die öffentliche Meinung nicht eine ger 
wöhnliche Senſat ton, ſondern ein Feld zur 
ernſthaften Abrechnung mit dem politiſ 
Gewiſſen, von beiden Seiten nach neuen 
Weißen er ye > gr und 
eberzeugung, daß ſi arüber die unabhängige 
rg Bilore St der Gerechtigkeit em 


ür die Geſtaltung des * 


2 


iſtig ponpe ende Blatt der 


Artikel ſchreibt der 
arſzawſki“: 0 
„In jedem Falle liegt jetzt vor uns der breite 
allgemeine, öffentliche und ideenmäßige Untere 
rund, auf dem der Prozeß ſich abſpielte. Es = 
aran erinnert, daß weder im Anklageakt noch im 
Laufe des Prozeſſes von den angeblichen „mora⸗ 
liſchen Verſchuldungen“ der Angeklagten die 
Rede war, über die man ſich vor dem Brozek in 
den Kreijen der „Sanierung“ verbreiterte. n 
diejem Sinne find alle Vorwürfe 
Ten, es verblieb nur die Anklage rein 


j 


gefal- 


3 2 


j 


I EAF: SEES Fi 
paN 


a D c FE In a 


> Pojfener Tageblatt 


politiſcher Natur — Vor den Hörern und 
Leſern rollte ſich in kurzes, aber materiell und 
moraliſch bedeutungsvolles hiſtoriſches Bild 
des wiedererſtandenen polniſchen Staates ab. Es 
wurden beſonders dramatiſche Momente 
aus den letzten ſechs Jahren in Erinnerung ge⸗ 
bracht, ebenſo Einzelheiten der herrſchenden Re⸗ 
gierungsmethoden. Auge in Auge ſtanden ſich 
pani verſchiedene Welten der öffent- 
ichen Begriffe gegenüber, und zwei ihrer Natur 
nach tief entgegengeſetzte öffentliche Lebensdok⸗ 
trinen wurden klar formuliert. Einerſeits 
erfuhren wir, wie die Doktrin der ſogenannten 
ſtarken 8 ausſieht; daß die praktiſche 
„Zweckmäßigkeit“ das Alpha und Omega der Re⸗ 
gierungskunſt ſein foll; daß man 5 keine 
Sorgen um die Beteiligung der Volksgemein⸗ 
ſchaft, 2 anig und ihre Erziehung in 
öffentlichen Dingen zu kümmern braucht. Die 
Angeklagten ſtanden auf einem genau ent⸗ 
f n Standpunkt. Immer wieder 
hör en wir der Reihe nach aus jedem Munde der 
Angeklagten das ſehr ſtarke Bekenntnis zur Poli⸗ 
tik eines Schutzes des Formalrechtes. 
Es muß hervorgehoben werden, daß biejes Kredo 
der rechtmäßigen Regierungsmetho tändig in 
Erinnerung bleiben wird als feierliche Verpflich⸗ 
tung der radikal politiſchen Strömung. Ferner 
haben die Angeklagten ohne Unterſchied 
des Soliti en Lagers, dem fie ange- 
hören, aljo die Radikalen wie die Gemäßigten, 
der Doktrin einer Regierung ohne die Volks⸗ 
gemeinſchaft eine ſtändige, dauerhafte und recht⸗ 
mäßig organiſierte Anlehnung der Regierung an 
die Volksgemeinſchaft entgegengeſtellt. Das war 
die gerade Konſequenz für den allgemeinen Aus⸗ 
— der auf dem Glauben an das Volk 
u .“ 


das Siegel 
erſetzung 
die Verteidigung auch 
erſonen ſelbſt beſchäftigt 
Die Perſonen fühlten ſich hier als Vertreter 
allgemeiner — — ihr eigener 
Schmerz und ihr eigenes Wohlergehen waren nur 


„Wir ſehen alſo, daß der Prozeß 
einer hiſtoriſchen Auseinan 
trägt. Deshalb hat ñg 

nur nebenbei mit den 


Epiſoden. Im Vordergrund befand fiğ die Tat- 5 ſolcher Willensbekundung ga 


n 

puro „gegenleitigen Schuldenerlaß bewiefe dak es 
en 

überwunden hätte, würden die Vereinigten 
ten ſicherlich nicht den M 
näckig zu bleiben. Die Amerikaner würden es 
ablehnen, in der Geſchichte der Menſchheit als die 
einzigen dauernden Nutznießer des Krieges zu 
erſcheinen. 


ſache des Zuſammenſtoßes zweier Lager, die auch 
nicht durch die geringſten Gemeinſamkeiten der 
Ideen miteinander verbunden ſind.“ 


„Die Angeklagten haben haben nicht einen 
Augenblick ihre Abſicht zur Bekämpfung des be⸗ 
stehenden Regierungsſyſtems geleugn legten 
aber Nachdruck auf die Anwendung ee 
legaler Mittel zur Erreichung ihrer Ziele. 
Die Verteidigung betonte die Tatſache, daß 
die Methoden, die der ſogenannte Centrolew an- 
wandte, zu den ſtän digen, bekannten und 
rechtlich anerkannten Syſtemen des 
politiſchen Kampfes in allen weſtlichen 
Staaten gehören, die eine ähnliche Staatsver⸗ 
fa ung beſitzen wie wir mit individuellen und 
öffentlichen Garantien. Für das gegenwärtige 

ierungsſyſtem beſitzt dieſe Art des voen 
Kampfes die großen Vorteile daß fie öffentlich 
iſt und als ſolche ſich in dem Rahmen des Neis 
halten muß. Den politiſchen Kampf fi nicht 
Sklaven, die lange Ir RER maren ma 
t um ſo größerer anari! ra 
ausbrechen, ſondern freie Bür die offen 


i iti Rre 
Degen politiſchen 


Ein neues ſchweres Bergwerk- 
unglück in Oberſchleſien 


Hindenburg, 15. Januar. Auf dem Hermanns 
Schacht der Königin⸗Luiſe⸗Grube, Oſtſeld, er- 
eignete fih heute nacht ein ſchweres Unglück. 
Zwei Bergleute wurden durch giftige Gaje ge- 
tötet, ſieben erkrankten ſo ſchwer, daß ſie in 
das Knappſchaftslazarett eingeliefert werden 
mußten. 


Hindenburg, 15. Januar. Die Verwaltung der 
Grube „Königin Luiſe“, Oſtfeld, teilt zu 
dem Bergwerksunglück mit: nde der 
Nachmittagsſchicht vom 14. Januar um 10 Uhr 
abends entdeckte man in der 200⸗Meter⸗Sohle 
Schuckmann⸗Flöz am Hermann⸗Schacht einen 
brennenden Holzdamm. Beim Verſuch, dieſen 
Brand zu löſchen, wurden neun Mann durch die 
Gaſe betäubt. 
rechtzeitig herausgebracht und ins Knappſchafts⸗ 
Lazarett übergeführt werden, wo ſie ſich augen⸗ 
ſcheinlich außer Lebensgefahr befinden. Die an⸗ 
deren zwei Mann konnten leider erſt nach zwei 
Stundn geborgen werden. Wiederbelebungs⸗ 
verſuche hatten keinen Erfolg. 


—— 


Die Schluß ſitzung 
der Kopenhagener preſſekonferenz 


anuar. Die internationale 

liſtenorganiſationen 

Salubfisun ab. 

über die Verhin abar My er 
t 


ſchläge 5 1 yak Art wurden 
denten der 


Mu nch überreicht, der die e 
ölkerbund 


Weg gezeigt worden, auf dem weitere Er⸗ 
folge erzielt werden könnten. 


der deutſchen Reparationen 
war bereits allgemeine 
Die deutſche Regierung hat jetzt der ge Welt 
durch ihre Votſchafter offiziell zur 

bracht, daß Deutſchland we 
noch jemals zahlen könne. Das ijt die vollendete 
Tatſache. Als ſolche iſt ſie unwiderruflich. Eng⸗ 
land brachte durch ſeinen Premierminiſter zur 
Kenntnis, daß es 
Löſungen nicht widerſetze. Frankreich findet in 
der noch nicht präziſierten Haltung der Vereinig⸗ 
ten Staaten einen Grund für ſeine Unnach⸗ 
dn Der Schlüſſel zur Löſung des Pro⸗ 


e 
rei 
bariſche Zeiten bedeuten, nur aus politiſchen 
Gründen aufrecht, um ſich das 
recht gegen das wehrloſe Deu 
land zu ſichern. Es hat während des 
ges gewaltige Einnahmen durh die Ausgaben 
der engliſchen und amerikaniſchen Heere gehabt. 


gan enen Montag wurden ei 
et 0 a 
und zwar das Projekt über eine 


wird unter dem 


der Selbſtverwaltungsgeſchäfte dur 


Italien gegen Frankreich 


Weitere Angriffe — Gegen die Tributpolitik 


Jalieniſcher Appell 
an Amerika 


Mailand, 14. Januar. „Popolo d'Italia“ ver- 


öffentlicht unter der Ueberſchrift „Anſprache an 
Amerika“ einen Artikel, in dem es u. a. heißt: 
Es gib nur einen einzigen Staat, der niemandem 
etwas ſchuldet und der Gläubiger aller iſt: das 
ſind die Vereinigten Staaten von Amerika. Daß 


man früher oder ſpäter zu einer Streichung 
3 müſſe, 
eber zeugun 


enntnis ge⸗ 
r heute noch morgen, 


ſich d 


er Annahme radikaler 


lems befindet ſich alſo in den Händen der Ver⸗ 


einigten Staaten. Was tun? 


Es gibt jetzt nur noch ein Mittel, um aus 


dieſer Lage herauszukommen, indem nämlich die 
europäiſchen Staaten 
Stellungen als Schuldner und Gläubiger ver⸗ 
duch te n. 
müßten die europäiſchen Staaten eine Einheits⸗ R 
front der Schuldner gegenüber Amerika bilden. 
Nach Verzicht auf ihre Kredite könnten ſie mit 
ruhigem 


auf ihre gegenſeitigen 


Iſt dieſer erſte Schritt getan, ſo 


i ewiſſen die Streichung ihrer Schulden 
eitens der Vereinigten Staaten fordern. Gegen⸗ 
Europas, das 


nterſchied zwiſchen Siegern und panepen 
Staa⸗ 


ut haben hart⸗ 


Außer den moraliſchen Beweggründen gibt 


es ſolche materieller Art, welche die Ameri⸗ 
kaner veranlaſſen mußten, ſelbſt die Blutrechnung 
zu ſchließen. 
Moratorium die Welt ermutigen konnte, wie 
tann man dann an einer Erholung zweifeln, wenn 
der Weg ein für allemal von dem vielleicht 
ten Hindernis befreit iſt, das heute die Völker 
lühmt. Er liegt im Intereſſe der Vereinigten 
Staaten ſelbſt, die Geſte einer Verzichtleiſtung zu 
machen. Der erſte Schritt ab i 


enn ſchon das einjährige Hoover: 


röj- 


er muß in Europa 
etan werden. Die aroße Glocke der Realität 
äutet Sturm zwiſchen den beiden Ufern des 
* 


Atlantiſchen Ozeans. 


Die Polemik gegen die Reparationen und 


und Kriegsſchulden hält in der italieniſchen Preſſe 
mit unverminderter Schärfe an. 
längſt bezahlt, 

ihrem Leitaufſatz nach. 


Beide find 
weiſt die „Tribuna“ in 


Deutſchland hat, ſo ſagt das Blatt un⸗ 
eure Summen abgeliefert. Frank⸗ 
hält die Tribute, die einen Rückfall in bar⸗ 


Sanktions⸗ 


de 


Es hat Elſaß⸗Lothringen mit feiner 925 
duſtrie und ſeinen Bergwerken eingeſteckt, die 
1870 nicht beſtanden. Es hat die Zahlungen 
für die Rheinlandbeſetzung erhalten 
und dann ſchließlich viele Jahre lang die Repa⸗ 
rationen in natura und in Geld. 

Frankreich ſoll ſich das viel ärmere Ita⸗ 
lien als Beiſpiel nehmen, das auf die 
Reparationen Oeſterreichs und Bulgariens ver⸗ 

i 5 und ſeine zerſtörten Gebiete aus eigenen 
Mi teln herſtellte. Aber auch die Kriegs⸗ 
ſchulden jind abgetragen. Amerika und 
England haben den Kämpſenden für den Sieg 
der gemeinſamen Sache Nahrungsmittel und 
Kriegsmaterial geliefert, Ihre Reeder, Fabri⸗ 
kanten und Ackerbauer haben übermäßige 
Gewinne bezogen. Es waren alles Gelder, 
die im Lande blieben, die ungerechterweiſe den 
kämpfenden Verbündeten auferlegt und von ihnen 
viele Jahre hindurch bezahlt wurden. 

Ebenſo muß die Abrüſtung ſofort in die 
Wege geleitet werden. Die Konferenz mit ihren 
vierzig Staaten und der Kurzſichtigkeit von Sad) 
verſtändigen, die zu keinem luß kommen kön⸗ 
nen, bedeutet eine Sabotage. Die Löſung der 
Frage muß deshalb den ſieben Staaten, 
auf die es ankommt, übertragen werden. 

Das Organ der faſchiſtiſchen Arbeiterorgan 
droht im Falle, daß Frankreich deut⸗ 
ſches Gebiet beſetze, mit Krieg. Die 
Anwendung von Sanktionen bedeute den Krieg, 
weil ein ſolcher franzöſiſcher Handſtreich die 

eaktion der übrigen ölker her⸗ 
vorrufen müſſe. Krieg aber werde die euro- 
Bi iviliſation vernichten, was Muſſolini 

n ſeinem Aufſatz klar ausgeſprochen habe. 

Die „Gazetta del Popolo“ tritt dafür ein, daß 
Europa mit der Abſchaffung der Repa⸗ 
rationen beginne. Amerika werde dann fol⸗ 
gen. Es habe im Grunde auf ſie ſchon verzichtet, 
wie das Hoover⸗Moratorium zeige. 

Der „Corriere della Sera“ wendet ſich gegen die 
überlieferte und mechaniſche Politik Frankreichs: 

Ein ausgeſprochener Gläubiger, der die Hal⸗ 
tung Shylocks einnimmt und nach dem 
Fleiſch und Blut des Schuldners verlangt, verletzt 
nicht nur die einfachſte Regel der Menſchlichkeit, 
ie ern handelt auch in feinem eigenen Intereſſe 
alſch. Relativer und überlegter Edelmut kann 
eine gute Spekulation oder ein geringerer Scha⸗ 
den für alle und jeden ſein. Geht dieſer peinliche 
Handel zwiſchen dem, der zahlen, und dem, der 
ehr oll, weiter, jo läuft man Gefahr, daß 
die Widerſtandskraft ganzer Bevölkerungen eines 
großen Kontinent zuſammenbricht. Dieſer 
ve. hat ſchon viel E lange gedauert. 

ie Konferenzen werden überall mit Skepſis 
und Ironie betrachtet. te drängt die 
Kriſe und verlangt entſchloſſene Taten 
in Handlungen und nicht in Worten. 
Materiell können die politiſchen Schulden nur in 
merationen gezahlt werden; moraliſch 
aber find dieſe dazu nicht verpflichtet. 

Unter den gegenwärtigen traurigen Verhält⸗ 
niſſen muß die ganze Frage in dem Sinne neu 
geprüft werden, daß die geſchriebenen Verträge 
mit der lebendigen Wirklichteit in Einklang ge: 
bracht und die leidende . nicht auf den 
Buchſtaben internationaler Zins: 
knechtſchaft ſeſtgenagelt wird. 

Wie verlautet, wird Profeſſor Bene ducce, 
der Sachverſtändige des italieniſchen Schatzamtes, 
demnächſt nach Berlin kommen, um mit deut⸗ 
ſchen Sachverſtändigen Vorbeſprechungen für die 
Lauſanner Konferenz abzuhalten. 


Beſchloſſene Reformen 


Warſchau, 14. Januar. 


Auf der letzten Miniſterratskonferenz am ver⸗ 
ſehr wichtige 
angenommen, 

uregelung des 

Selbſtverwaltungsweſens und das 


ormprojekte ber nt e 
i e 


über eine Neuregelung des Schulweſens. 
Durch die Anahme dieſer 5 im Mi⸗ 
Sieben von ihnen konnten ni 
e 
rien. und eine nennenswerte Aenderung an 
ihnen oder gar eine Ablehnung ift bei der gegen- 
wärtigen Zuſammenſetzun 
warten. Die Projekte enthalten in großen 
folgende Einzelheiten: 


errat iſt die Behandlung beider Geſetzespro⸗ 
te in ein entſcheidendes Stadium ge⸗ 


des Sejm nicht zu er⸗ 


ügen 


die Selbſtverwaltungsreform 


Das neue Seleh der Selbſtverwaltungsreform 
eſichtswinkel einer ſtärkeren 
Abhängigkeit der Selbſtverwaltungsbehör⸗ 


den von den Regierungsbehörden bearbeitet. Der 
Beamtenapparat wird in ſtärkerem 


Make büro- 
ührung 

4 verdiente 
Perſönlichkeiten, die aber keine Fachausbildung 
beſitzen, ausgeſchaltet und an Stelle 1 7 bis⸗ 
herigen Brauches größere Betonung auf die Fach⸗ 
ausbildung gelegt wird. Damit verbunden wird 
eine ſtärkere Verantwortung der leiten⸗ 
den Perſönlichkeiten, was Hand in pem geht mit 
einer Abſchwächung des Einfluffes der Selbſtver⸗ 
waltungsparlamente. Im allgemeinen wird durch 


kratiſiert, und zwar inſofern, als die 


die neue Selbſtverwalkungsreform alſo lediglich 


ein Syſtem befeſtigt und ausgebaut, das bisher 
Seele in zahlreichen Städten des Landes durch 
Ernennung ſogenannter Regierungskommiſſare 


Anwendung fand. Der Einfluß 
rs der Bürgerſchaft auf die Fubrung, der Ge⸗ 
ſchäfte in den Selbſtverwaltungen wir dadurch 


auf ein Minimum zurückgeführt, und inſofern 
bedeutet die Reform ein Abweichen von den weſt⸗ 
lich⸗demokratiſchen Grundſätzen der Selbſtverwal⸗ 
tung. 3 

Das vom Miniſterrat beſchloſſene Geſetzespro⸗ 
jekt führt die Reform des Selbſtverwaltungs⸗ 


der Bevölkerung D 


west zunächſt in den beiden unteren Stufen der 
Selbjtverwaltung, nämlich den Stadt- und Dorf- 
emeinden ſowie in den Kreis⸗ und Kommunal⸗ 
verbänden durch und wird deshalb die „kleine 
Selbſtverwaltungsreform“ genannt. Die Woje⸗ 
wodſchaftsſelbſtverwaltung wird vorläufig von 
dem vorliegenden Geſetz noch nicht betroffen. 
Das Geſetz bringt eine . der 
Bezeichnungen und der Kadenz der Selbſtperwal⸗ 
tungsorgane, insbeſondere der Gemeinderäte. Die 
Kadenz dieſer Organe ſoll in den Stadt und 
Landgemeinden ſowie in den Kreiſen fünf Sehe 
dauern. Außerdem bringt das neue Sel ür 
das ganze tet des Staates eine Vereinheitli⸗ 
chung der auhc Grundſätze des aktiven 
und paſſiven ahlrechts. Das Lebensalter für 
Ausübung des aktiven mans wird an. 24 
ahre, das für das paſſive lrecht auf 30 
ahre feſtgeſetzt. Es werden außerdem neue Kris 
terien en die indie lich auf wirt⸗ 
ſchaftlichem Gebiet liegen und zur 
haben, daß der Verwaltungsbezirk, den die 
Gemeinde bildet, ihnen entſpricht. Die Folge 
davon iſt, daß die Aenderung der gegenwärtigen 
Gemeindegrenzen durch den Juſammenſchluß meh- 
rerer Gemeinden oder die Teilung einer Ge⸗ 
meinde in mehrere notwendig werden wird. 


Bezüglich der Landgemeinden wird in dem 
neuen Projekt die Zuſammenſetzung des Gemeinde⸗ 
rates feſtgeſetzt, ferner die Grundſätze der Wahl⸗ 
ordnung aufgeitellt, die genaue Zuſammenſetzung 
des Gemeindevorſtandes beſtimmt uſw. Es wer- 
den die Gemeindeverſammlungen aufgehoben 
und ihre Kompetenzen dem Gemeinderat über⸗ 
wieſen, andererſeits gewiſſe Zuſtändigkeiten des 
Gemeinderates dem Gemeindevorſtand übertragen. 
ie Wahl des Gemeindevorſtehers wird von dem 
Gemeinderat vollzogen. 


Aehnliche Reformen werden für die Stadtge⸗ 
meinden eingeführt. 2755 bei ihnen wird die 
Zuſammen etzung ihrer clan vereinheitlicht, 


gung 


ebenſo die Berufung der Vorſtands mitglieder uſw. 


Bemerkenswert ift eine Beſtimmung, durch die 
die Poſten der bed anden der abge⸗ 
ſchafft werden. Die Sitzungen der Stadtverord⸗ 


Schuljugend möglich ſein wird, 
Schulen . überzugehen. Die Schulpflicht 
beginnt mit 


orbedin⸗ V 


netenverſammlung müſſen von dem Bürgermeiſter 
pren werden, mit Ausnahme der Städte War- 
hau, Poſen, Krakau, Lemberg, Wilna und Lodz. 
In dieſen Städten wird ein Stadtverordneten⸗ 
vorſteher durch die Verſaamlung gewählt. 
Weiter Beſtimmungen des Geſetzesprojektes 
bringen eine genaue AUnterſcheidung der an 
digkeit für die beſtimmenden und die ausführen- 
den Organe in den Dorf⸗ und Stadtgemeinden. 
Das Projekt bringt ferner genaue Vorſchriften 
über die Tätigkeit der berufsmäßigen Mitglieder 
der ausführenden Organe, über Kurortgemeinden 
mit dem Charakter öffentlicher Wohlfahrt, über 
Kreiskommunalverbände, die eigene innere Kon⸗ 
auffiht. den Kommunalverbänden und die Sterts- 
aufſicht. . 


Die Schulreform 


Das Geſetzesprojekt der Schulreform unter⸗ 
ſcheidet zwei grundſätzliche Schultypen: 1. 
Staatsſchulen, bzw. öffentliche Schulen, die 
vom Staat gemeinſam mit den territorialen oder 
wirtſchaftlichen Selbſtverwaltungen unterhalten 
werden, ſowie 2. nichtſtaatliche Schulen. 
Die organiſatoriſche Grundlage und die program⸗ 
matiſche Struktur des Schulweſens wird die 7- 
jährige Volksſchule bilden, deren Beſuch ver⸗ 
pflichtend iſt. Die Lehrpläne ſollen ſo auf⸗ 
geſtellt werden, daß es der entſprechend begabten 
aus niederen 


njang des Schuljahres in dem- 
jenigen Kalenderjahr, in welchem das Kind das 
ſiebente del Jahr beendet. Für Kinder im 
Alter von drei Jahren bis zum Beginn der Schul⸗ 
pflicht werden Vorſchulen organiſiert. 

Das Schulreformprojekt ſieht vor, daß die Schul⸗ 
pflicht durch den Beſuch entweder einer öffent⸗ 
lichen Volksſchule oder einer anderen 
Schule, oder auch durch Haus unterricht er- 
füllt wird. In dem Programm der Volksſchulen 
werden drei beſondere Stufen unterſchieden: die 
aN umfaßt den Elementarbereich der 
allgemeinen Ausbildung, die zweite iſt eine Er⸗ 
weiterung und Vertiefung der erſten Stufe, und 
die dritte hat zur Aufgabe, die Jugend in ſozia⸗ 
ler, ſtaatsbürgerlicher und wirlſchaftlicher Hin⸗ 
ſicht zu erziehen. Abhängig davon, wieviel Pro⸗ 
grammſtufen jeweils eine Volksſchule durchführt, 
unterſcheidet das neue Projekt in organiſatori⸗ 
ſcher Hinſicht drei Arten Volksſchulen. 

Das neue Geſetz ſieht ferner die Fortbil⸗ 
dungsſchulen vor, der alle diejenigen unter⸗ 
liegen, welche nach Beendigung der allgemeinen 
Schulpflicht keine Schule höheren Typs beſuchen. 
Der Fortbildungsſchulpflicht unterliegt die Schul⸗ 
jugend bis zum 18. Lebensjahr einſchließlich. 

Weitere Beſtimmungen betreffen die Durch⸗ 
führung einer Reform des Mittelſchul⸗ 
weſens. Die Mittelſchulen (die gleichbedeutend 
find mit den ſogenannten Höheren Schulen in 
Deutſchland) beſtehen aus ſechs Jahrgängen, und 
war vier Jahren Gymnaſium und zwei Jahren 

zeum. Der letztere N chnitt, das Lyzeum, 
wird die eigentliche or bereitung zum 

öheren Studium darſtellen, während das 

rogramm des Gymnaſiums mit einer All⸗ 
gemeinbildung abſchließt und auf die praktiſchen 
. des Lebens vorbereitet. Der abge⸗ 
chloſſene Beſuch des Gymnaſiums endet mit der 
ogenannten „kleinen Reife“ lentſpricht dem 
früheren Einjährigen), der Abſchluß des Gymna⸗ 
ſiums und Lyzeums endet mit der „großen Reife“ 
(Abiturientenexamen). 

Große Beachtung wird in der neuen Schul⸗ 
reform dem Berufsſchulweſen gewidmet. 
Das Programm des Berufsſchulweſens hat zur 
Aufgabe die Heranbildung von beruf⸗ 
lich qualifizierten Arbeitskräften, 
die nach Beendung der Berufsſchulen die Arbeit 
entſprechend ihrer Vorbildung aufnehmen. 
Es wird eine Reihe von verſchiedenen Graden 


des Berufsſchulweſens vorgeſehen und ein Unter: 


ſchied zwiſchen geh Berufsſchulen und Be- 
rufskurſen gemacht. 

Andere ee ‚betreffen die Ausbildung 
von Lehrkräften für alle Arten von Schulen. 

Das Hochſchulweſen l(akademiſches Studium) 
wird von der n Schulreform nicht 
weſentlich geändert, die Vorbedingungen 
für das Studium an Aniverſitäten und Hoch⸗ 
ſchulen bleiben dieſelben, wie bisher. 

Die Organiſation des Schulweſens, wie ſie in 
dem Projekt vorgeſehen ijt, jol im Laufe von 


ſechs Sahren auf dem Gebiet des ganzen Staates 
eingeführt werden, 


Beſchlüſſe der chriftl. Demokraten 


cE Warſchau, 15. Januar. (Eig. Telegr.) 
In dieſen Tagen fand eine Tagung des Vor⸗ 
ſtandes der tags chriſtl. Demokraten ſtatt, auf 
der eine Reihe von Entſchließungen gefaßt wur⸗ 
den. Bezualich der Außenpolitik wurde ſeſtgeſtellt, 
nbetracht des Verſuchs einer Block⸗ 


ſeiner Senne 8 und politiſchen 
Abrü ie 


nd der chriſtl. Demokraten ſtellt 
ei der gegenwärtigen ſchwierigen 


Oberſchleſien eine beſondere Fürſorge ange⸗ 
deihen laſſen, da dort der wirtſchaftliche Ver» 


Dofener 
Tageblatt 


Das alte Evangelium diejes Sonntags von 
der Hochzeit zu Kana weiſt uns in das Haus. 
Es iſt ſehr bezeichnend, daß Jeſus ſein erſtes 
Wunder im Frieden eines Hauſes tut. Man 
macht dem Evangelium ſo gern den Vorwurf 
der Weltfremdheit, der Uebergeiſtlichkeit, und 
hält ihm entgegen, daß der Menſch von heute 
damit nichts mehr anfangen könne, er ſei zu 
ſachlich, zu ſehr erdgebunden durch die Not der 
Zeit, er brauche ein diesſeitiges Evangelium. 
Nun wohl, gibt es etwas Realiſtiſcheres als 
die Tatſache der allgemeinen Häuslichkeit? 
Aber gerade ſie hat Jeſus geweiht und gehei⸗ 
ligt durch ſein erſtes Tun in Kana. Da erfüllt 
ſich etwas von dem Gnadenwillen Gottes, als 
er Mann und Weib aneinander wies, ihr 
Haus zu bauen zu einer Stätte gegenſeitigen 
Helfens und Dienens. Die Weihe der Häus⸗ 
lichkeit, das Heiligtum der Ehe, der Tempel 
des Familienlebens iſt weithin heute zerſtört. 
Iſt's da nicht doppelt nötig, daß wir uns 
darauf beſinnen, daß Chriſtenhäuſer geheiligte 
Stätten ſein ſollen? Was Jeſus zu Zachäus 
ſprach: „Ich muß heute in dein Haus ein⸗ 
kehren!“ (Luk. 19 5), das ſoll Wahrheit und 
Wirklichkeit werden da, wo Chriſten wohnen. 
Es wird heute viel geredet und geſchrieben 
um Ehereform. Die Lindſays und Van der 
Veldes haben das Ohr der großen Menge 
für ihre auflöſenden Anſchauungen, und ſchon 
die Jugend wird mit Büchern und Romanen 
vergiftet, die die Ehe verachten lehren und 
freie Liebe und Kameradſchaftsehe und Ehe 
zu Dritt und was ſonſt dieſer Art iſt an⸗ 
preiſen. Tut es nicht ernſthaft not, daß wir 
Chriſtenleute der Welt ein geheiligtes Fami⸗ 
lienleben vorleben? Daß ſie an uns ſehe, was 
es iſt um ein Haus, in das Jeſus eingekehrt 
iſt mit ſeinem Geiſte? An dem Schickſal der 
Ehe, des Hauſes wird ſich das Schickſal eines 
Volkes entſcheiden. Iſt der Brunnen eines 
Volkstums vergiftet, wie kann aus ihm geſun⸗ 
des Waſſer quellen? Unſere Häuſer ſollen 
ſeine Heiligtümer fein! D. Blau⸗Poſen. 


Dofener Kalender 


Freitag. den 15. Januar 


Sonnenaufgang 8.05, Sonnenuntergang 16.14; 
Mondaufgang 10.45. 

Heute früh 7 Uhr: Temperatur der Luft + 3 
Grad Celj. Südoſtwinde. Barometer 766. Bewölkt. 

Geſtern: Höchſte Temperatur + 2, niedrigſte 
+ 2 Grad Celj, Niederſchläge 1 mm. 


Dettervorausfage 
für Sonnabend, den 16. Januar 


Wolkig, zeitweiſe aufheitern, ohne weſentliche 
Riederſchläge; im ganzen ziemlich mild; mäßige 
Winde aus Südweſten bis Süden. 

Bean der Warthe am 15. Jannar -+ 1,56 
eter, 


Wohin gehen wir heute? 


Teatr Polſki: 
Freitag: „Ihre 8 
Sonnabend, nachm.: „Aſchenbrödel“. 
Sonnabend, abends: „Sei mein Onkel“. 
Sonntag, nachm.: „Aurelchen, tu das nicht“. 
Sonntag, abends: „Sei mein Onkel“. 
Teate Nowy: 

Freitag: „Zarin und Raſputin“. (Premiere.) 

onnabend: „Zarin und Raſputin“. 
Sonntag, nachm.: „Der geſtiefelte Kater“. (Kin⸗ 

dervorſtellun 0 
Sonntag, abends: „Zarin und Raſputin“. 

Teatr „Usmiech“: 

Sreitng: „Der weiße Mazur“. 

onnabend: „Der weiße Mazur“. 
Sonntag, nachm.: „Die keuſche Suſanne“. 
Sonntag, abends: „Der weiße Mazur“. 

Kinos: 

Apollo: „Hai Tang“. (5, 7, 9 Uhr.) 
Coloſſeum: „Liebesabenteuer einer Prinzeſſin“. 


Uhr.) 
„Liebe im Frühling“. (45, 147, 
) 


: Film: „Wenn im Weibe die Liebe er- 
wacht“. (Eveline Holt.) Revue: „Der 100pro⸗ 

„ zentige Mann“. (5, 7, 9 Uhr.) 

Slonce: „Trader Horn“, (5, 7, 9 Uhr.) ; 

Wiljona: „Das indiſche Grabmal“ (I1. Teil, in 
ſich abgeſchloſſen). (5, 7, 9 Uhr.) 


v[—TDTDU!—PU PU — — ̃ — 2 . 2 ——ß 
Kleine Poſener Chronik 
X Verkehrsunfälle. In der ul. Mickiewicza, 
Ecke Slowackiego, fuhr das Auto PZ 10 910, ges 
ührt vom Chauffeur Stanislaus Szmer aus Pa⸗ 
zuly, Kreis Schroda, gegen den Laſtwagen der 
Firma „Italia“, wobei das 14 verletzt und 
r Wagen ſtark beſchädigt wurde. Perſonen wur⸗ 
en glücklicherweiſe nicht verletzt. — Die Auto⸗ 
roſchke Nr. 137 fuhr infolge der ſtarken Glätte 
auf der Caponnicre auf den Bürgerſteig, wobei 
ein Baum umgeriſſen und das rechte Rad des 
Autos beſchädigt wurde. Auch hier wurden Per⸗ 
ſonen nicht verletzt. 
x x Feſtnahme entlaufener Fürſorgezöglinge. 
Der hieſigen Polizei iſt es gelungen, die Fürſorge⸗ 
zöglinge Wladislaus Schneider, Michael Hiero- 
nim und Nikodem Makowfli, die aus Fürſorge⸗ 
erziehungsanſtalten entlaufen find, feſtzunehmen. 
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assung 


nach der letzten Volkszählung 


X Poſen, 15. Januar. Nach einer Mitteilung 
des Skatiſtiſchen Dauptamtes in Warſchau beträgt 
die Einwohnerzahl der Wojewodſchaft Poſen 
nach den pn i Ergebniſſen der Volkszählung 
vom 9. Dezember 1931 

2112 871. 4 

Im Verhältnis zur letzten Volkszählung vom 
30. September 1921 bedeutet das einen Zuwachs 
um 145 006 Köpfe, d. h. um 7.4 Proz 
Die größte Stadt der Wo emodjch 
lich Poſen. Ihre Einwohnerzah 
wir ſchon vorgeſtern meldeten, 
Fame Stadt iſt Brombeer 

inwohnern. Die drittgrößte Stadt ift Ino⸗ 
wroc law, deren Einwohnerzahl 30 781 beträgt. 
Dann folgt Gneſen mit 2. 24 Einwohnern. 

Wenn man die einzelnen Kreiſe und die 
Entwicklung ihrer Bevölkerungszahl opas ſo 
kommt man zu recht erſtaunlichen Feſtſtellungen. 
Während einige Kreiſe vor allem die tadtkreiſe 
Bromberg (mit 34,1 Prozent), Poſen (mit 33,5 
Prozent), Inowroclaw (mit 26,8 Pro ent) und 
Gneſen (mit 16,5 Prozent), aber auch verſchie⸗ 
dene Landkreiſe, wie Poſen⸗Land mit 16,2 Pro⸗ 
zent), Bromberg⸗Land (mit 11,0 . 91 Wirſitz 
mit 7,2 Prozent), Oſtrowo (mit 8,1 Prozent), 

iſſa (mit 5,6: Prozent) und Kolmar (mit 7,0 
Prozent), immerhin noch einen nennenswerten 
Bevölkerungszuwachs aufzuweiſen haben iſt die 
Vevölkerung in anderen Kreiſen der Wojewod⸗ 
ſchaft um Teil ganz beträchtlich zurückgegangen. 

An — Spitze dieſer Kreiſe mit einer im Ber: 
Er y 1921 niedrigeren Bepölkerungsziffer 


ent. 

iſt natür⸗ 
246 574. Die 
mit 117 519 


teht Schmiegel mit einem Rückgang um 6,1 
rozent. Dieſem Kreiſe folgt Gneſen⸗Land 
mit 3,4, Koſchmin mit 46, Pleſchen mit 3,0, 
Wreſchen mit 2,3, Adelnau mit 19, Woll⸗ 
ſtein mit 14 und Goſtyn mit einem Rüdgang 
um 0,9 Prozent. ieh 
Den größten 1 zeigen imge Kreiſe im 
Often des Staates, jo z. B. Breſt (85,4 Pro- 
zent), Koſſow (71,8 Prozent), Pruzana 
> Prozent) und Slonim (592 Prozent). 
ke Zuwachs im Often des Landes wird 
um Teil mit der Rückkehr von Hunderttauſen⸗ 
en von Auswanderern bzw. Flüchtlingen erklärt. 
Es iſt allerdings auch in 1 zu ziehen, daß 
ein Teil der ukrainiſchen Bevölkerung an der 
Volkszählung im Jahre 1921 ee Die 
eee e e im Weft des Landes 
ind natürlich ein Ergebnis der Auswanderung 
= 3 die auch noch nach dem Jahre 1921 
anhielt. 
Wort verlieren. 
Ein ungewöhnlich hoher Zuwachs konnte 


in t 
dert Kreiſen 25 tinei perhen, Die im 7 
er großen q entren liegen. So zei 3.4 
die le des Kreises Warſchan eine iad 


es a 
nahme um 79,6 Prozent, die des Lodzer Kreijes 
n 47,1 und die des Krakauer um 33,4 Prozent. 
Es fei auch beſonders auf den Zuwachs des Gee- 
kreiſes Edingen hingewieſen, ge 
beträgt. Den größten Zuwachs zeigt die Stadt 
Edingen, nämlich 854,7 Prozent. Pier iſt eine 
Stadt em aus dem Boden geſtampft worden. 
Ihre Einwohnerzahl wird in dem amtlichen Be⸗ 
richt nicht genannt. 

r größte Kreis in der 
ſchaft iſt natürlich Poſen⸗Stadt. Unter den Land⸗ 
kreiſen iſt Poſen⸗Land der größte. Der kleinſte 
Kreis iſt Gneſen⸗Stadt, dem nowroclaw⸗Stadt 
folgt. Der Benjamin unter den Landkreiſen ift 
Birnbaum mit 31185 Einwohnern. e 
weitkleinſte Landkreis iſt Koſchmin mit 
31831 Einwohnern. 

Unter den Wojewodſchaften 
in Polen ſteht Pommerellen der roe n 
an letzter Stelle. Seine Einwohnerzahl beträg 


ener Wojewod⸗ 


* 


Ueber die Gründe wollen wir hier kein 


1.086 144. Das bedeutet im Verhältnis zu 1921 
einen Zuwachs um 150 501 Einwohnern oder um 
16,1 Prozent. Einen ganz ungeheuren Zuwachs 
haben die öſtlichen Wojewodſchaften zu verzeich⸗ 


nen. In der Wojewodſchaft Poleſie Dei- 
Ie ſtieg die Zahl der Bevölkerung in 
en zehn Jahren um 385 971 oder um 51,6 Pro⸗ 


zent auf eine Einwohnerzahl von 1,133 Millio- 
nen, In Wolhynien, das eine Einwohner- 
zahl von 2,081 Millionen hat, ſtieg die Einwoh⸗ 
nerzahl um 32,6 Prozent, in Nomwogrödef 
(Einwohnerzahl 1,054 Millionen) um 30,1 Pro⸗ 

ent, in Wilna (mit 1,272 Millionen) um 26,9 
Pro ent, in Bialyſtok (Einwohnerzahl 1,640 
Millionen) um 26,7 Prozent. 

Der durchſchnittliche Zuwachs der Einwohner⸗ 
geh! in ganz Polen be 1 18,9 Prozent, d. h. 
ie Geſamtzahl ift um 5060581 auf 31 927 773 
eſtiegen. Dem durch 1 Zuwachs für 

olen kommen Por arſchau⸗Land mit 
19,7 Prozent, Lublin mit 18,3 Prozent, Sta⸗ 
nislau mit 16,9 Prozent, Lodz mit 16,9 Pro⸗ 
zent, Kielce mit 15,8 Prozent, Krakau mit 
15,3 Prozent, Schleſien mit 16,5 Prozent, 
Pommerellen mit 16,1 Prozent. Schon er⸗ 
heblich unter dem Durchſchnitt ſteht Tarnopol 
mit 11,5 Prozent, Lemberg mit 12,1 Prozent, 
Ferer mit 7,4 Prozent. 

Die Bevölkerung in Warſchau⸗Stadt, das ja 
eine eigene 1 at bildet, wuchs um 25,8 
Prozent auf 1,178 Mi ionen. 


X Ten“ Erae 14. Januar. Statiſtiſches. 
Nach den Ergebniſſen der letzten Volkszählung 
at die Stadt Jarotſchin 8619 Einwohner, das 

ilitär nicht mitgezählt. Von dieſer Zahl gehen 
allerdings noch 99 Petſonen ab, die nur vorüber⸗ 

ehend gemeldet waren. Der Kreis zählt 56 280 
Einmosner, Von ihnen bekennen fih 54 164 zur 
polniſchen Mutterſprache, während 2116 mit an⸗ 
derer (deutſcher) Mutterſprache angegeben wer: 
den. Erwähnenswert iſt ferner, daß das Dorf 
Witaſchütz mit 1700 Einwohnern größer iſt als 
die Städte Jaratſchewo und Zerkow mit kaum 
mehr als 1 Einwohnern. 

k. Liſſa, 15. Januar. 

Das Landratsamt hat jetzt die Ergeb⸗ 


niſſe der letzten Volkszählung bekanntgegeben. Da 


m ganzen wurden im hieſigen Kreiſe 58 082 Per⸗ 
3 gegählt. Von dieſen ſind 57 281 Perſonen 


X vs 15. Januar. Der Chauffeur Makſy⸗ 
miljan Koledowicz, der auf der Zitadelle wohnt, 
kehrte unvermutet von einer Nachtfahrt in feine 
Wohnung zurück. Da die Tür verſchloſſen war, 
klopfte er an. 2 

Nach einer Weile ſprang eine Mannsperſon aus 
einer Wohnung, die ihn mit einem Meſſer in 

ie linke Bruſtſeite ſtach. r 

Der Schwerverletzte wurde in das hieſige Kran⸗ 
kenhaus gebracht. 

s wird vermutet, daß in der Abweſenheit des 
Koledowicz ein fremder Gaſt in feiner Wohnung 
war. Durch die unverhoffte Rückkehr des Chauf⸗ 
eurs wurde er in ſeiner Wohnung geſtört. Seitens 

r Polizei wurden energiſche Ermittlungen ein- 
geleitet, um das Geheimnis aufzuklären. 


X Pinne, 15. Januar. Geſtern wurde auf dem 
Wege von Koworowice nach Gronjto die 33jähr. 
Staniſtawa Wrymbel aus Bolewice von einem 
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„Heimatpost“ soeben erschienen. Kolossal reich- 
haltig und billig. Probenummer sofort verlangen! 


Jagdtrophäenſchau 
Der Großpolniſche Jägerverband hat die Ab- 
icht, im Frü * r, in der zweiten Hälfte des 
bruar r Anfang März, eine Schau der im 
ahre 1931 erbeuteten Jag 1 Arei zu 
talten. Da die Schau von einer enden 
nzahl Meldungen abhängig ift, wird erſt eine 
Umfrage veranitaltet wer daran teilnehmen will. 
Die Schau würde in den Räumen des Sekre⸗ 
tariats des „Wielkopolſki age Mysliwych“, 
Piekary 6 rer und 3—6 Tage dauern. Als 
Preiſe find Medaillen vorgeſehen. Die Garantie 
iir etwaige Schäden oder Diebſtahl würde der 
rband übernehmen. Meldungen werden bi 
zum 20. Januar an das Sekretariat erbeten. 


Kohlen für die Arbeitsloſen 
X Das Arbeitsloſenkomitee der Stadt Poſen 
ibt bekannt, daß infolge des gr Andranges 
ei der Ko 3 vom 15. Januar ab 
r 


veran: 


abend, den 23. Januar, . 
den 24. Januar, Domgemeinde. Vom 15. Ja⸗ 
nuar werden Kohlen nur gegen farbige Karten 
ausgegeben; die weißen Karten werden mit dem 
15. Januar ungültig. 


Poſener Kunſt in Paris 
anuar fand in Paris im Salon 
Polonais“ in der Avenue Mon⸗ 
öffnung einer Ausſtellung von Bil⸗ 
en gut bekannten Kunſtmalerin 
ka⸗Roſinſta ſtatt. Die Samm- 


X Am 5. 5 
„Arts et og 
tagne 49 die Er 
dern der in Po 

ofja Dziurzyn g Samm 
ungen ſollen von der franzöſiſchen Kritik mit 
aroper nerkennung aufgenommen worden fein. 

Die Büros des I. Finanzamtes find vom 
10. Januar von der ul. Sw. Marcin 41 nach dem 
Wojewodſchaftsgebände in der ul. Gofebia 1 ver: 
legt worden. Die Büros des Stempelſteueramtes, 
die bisher in der Pocztowa 23 untergebra 


5 wurden nach der ul. Sw. Marcin 41 
verlegl. 


Zwangsverſteigerungen 

X Sonnabend, 16. d. Mts., E 2 Uhr, anf 
dem Hofe des Spediteurs Stachowſti, Kl. Gerber- 
ſtraße 9: eine Kredenz, Standuhr, Grammophon 
1 Platten, ein runder Tiſch 8 85 Oelge⸗ 
mälde, Lie ejoja Sofa, Seflel, Tiſch, Schreibtiic 
nebſt Seſſel, rderobenſtänder, 5 und 
ein wenig gebrauchter Teppich (Velour) 350X450. 
Beſichtigung der Gegenſtände 10 Minuten vor 
Beginn geſtattet. 


Einbruch in das Rakwitzer Schloß 


X Rakwitz, 15. Januar. In der Nacht vom 13. 
zum 14. Januar wurde in das Schloß des Grafen 
Marceli Czarnecti eingebrochen. Den Dieben 
17 verſchiedene Gegenſtände im Werte von 

ber 6500 Zloty in die Hände. Die Polizei ift 
bemüht, die Spitzbuben ausfindig zu machen. 


cht Be 
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1 | d Sonnabend, den . 
16. Januar 1932 
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Ein geheiligtes Haus Städte und Kreiſe in der Wojewodſchaft Poſen 


Magenſchmerzen, Magendruck, Verſtopfung, 
Darmfäulnis, galliger Mundgeſchmack, ſchlechte 
Verdauung, Kopfweh, Zungenbelag, blaſſe Ge⸗ 
ſichtsfarbe werden häufig durch Gebrauch des 
natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers, ein Glas 
voll abends kurz vor dem Schlafengehen, behoben. 


ſtändige Einwohner des Kreiſes. In der Stadt 
ſelbſt wurden 19574 Perſonen gezählt. Von dieſen 
find 19 159 Perſonen ſtändige Einwohner. Im 
Verhältnis zur erſten Volkszählung im Jahre 1921 
hat ſich die Bevölkerungszahl des Kreiſes um 
3024 Perſonen und die der Stadt um 2668 Per⸗ 
ſonen vermehrt. 


Polens Großſtädte 

Die Zahl der Großſtädte in Polen mit nr 
als 100 000 Einwohnern hat fih faſt verdoppelt. 
der, Jahre 1921 hatten nur Warſchau, Lodz, Lem⸗ 

rg. Poſen, Krakau und Wilna mehr als 100 000 
Einwohner. Nun find noch Kattowitz, Czenſto⸗ 
chau, Bromberg, Lublin und Sosnowitz hinzu⸗ 
ekommen. Die elf größten Städte in Polen 
haben nach der letzten Volkszählung folgende 
inwohnerziffern aufzuweiſen: 

Warſchau 1178211 (prozentualer Zuwachs 
25,8 wa 

Lodz 605 287 (33,9 Prozent), 

Lemberg 316 177 (29 Prozent), 

Poſen 246 574 (33,5 Prozent), 

Krakau 221 260 (20,4 Prozent), 

Wilna 197 049 (52,8 Prozent), 2 

Kattowiß 127 841 (hier fehlt die eee 
da Kattowitz für das Jahr 1921 nicht figuriert), 

Czenſtochau 117 692 (32,4 Prozent), 

Bromberg 117 519 (34,1 Prozent), 

Lublin 112 522 (19 pront), 

Sosnowitz 109 454 26,5 Prozent). 


ie Ziffern aus dem re 
Jahre 1919 zum . 


immerhin auch eine ungewöhnliche Zunahme iſt. 
da in Polen 
1 


s würde darauf 8 
ſehr ſtark urbaniſtiſche Tendenzen 
machen. 


Geheimnisvoller Ueberfall 
Ein Chauffeur wird in ſeiner Wohnung niedergeſtochen 


unbekannten Mann überfallen, der ſie mit dem 

Tode bedrohte und die Herausgabe des Geldes 

forderte. Da die Tod erſchrockene Frau nichts 

bei fió 4 Gee te ſich der Bandit wieder un⸗ 
e 


verrichteter entfernen. 


verein ehemaliger Pojener 


in Hamburg 


Der Verein ehemali Poſener in Hamburg 
und 8 am Sonnabend, dem 


or allem 
alten Heimat in dieſen Reihen gelebt. Die 
läufte haben vielen nicht ee, ‚die alte 
mat wieder zu beſuchen, und nur in den Her- 
en lebt die Erinnerung an die Tage in Polen, 
bie nun der Vergangenheit an ren. n 
Teilnehmern an dem heu Tage wünſcht das 
ua „Poſener 3 1 noch 1 g 
uſern ue nger „ fie 
2 — oh und Side: 


Freunde und 
. 
ukun auben verleben. Nur wer treu iſt un 
img be tar bie Tage der Not 3 Aus 
a imat wan unſere n 
Grüße in dieſer Stunde nach der Seed ge 


Nordſee, die als Weltſtadt des Ve s wie ein 
—.— der Gemein . — zwiſchen Heimat und 
Ausland ſteht. können Grenzen und 


Meere uns trennen, uns neue Wege „uns 
neuen Zielen zuführen, aber die innere ſtarke 
Verbundenheit, die uns zu Deutſchen macht. 
ie kann uns niemand nehmen. s in dieſer 
Stunde zu ſagen, iſt uns innere Pflicht. 

die innere bundenheit uns allen erhalten 
bleiben in allen dieſen ſo ſchweren Tagen der 
allgemeinen Not in der ganzen Welt. 


Beſchlagnahmte Zeitungen 
Die Mittwoch⸗Abendausgabe des „Kurjer Po⸗ 
nanſti“ ift wegen eines Leitartikels, in dem das 
teil im Breſt⸗Prozeß — wurde, beſchlag⸗ 
nahmt worden. Die „Deutſche Rundſchau“, die 
dieſen Artikel wiedergab, es ebenfalls der 
lagnahme. Dasſelbe Ya ri ereilte die 
„Kottowitzer Ztg.“ und den „Nowy Kurjer“, der 
geſtern mit einem mächtigen „Fenſter“ auf der 
erſten Seite erſchien. 


Steuererleichterungen 
bei Neubauten 


Das e e hat an alle Finanz⸗ 
kammern ein Rundſchreiben gerichtet, in dem auf⸗ 
ame wird, daß die im Geje vom 29. Septem⸗ 

er 1925 und der Verordnung des Staatspräſi⸗ 
denten vom 22. April 1927 über den Ausbau der 
Städt jowie der Verordnung des Staatspräſi⸗ 
denten vom 12. September 1930 über Gteuerer- 
gg cr nigen ee Steuererleichterungen 
auch auf diejenigen Perſonen Anwendung finden, 
die Wohnhäuſer unter Vermittlung der h- 
nungsgenoſſenſchaften bauen Bei diejen Perſonen 
werden die auf die Baukoſten eingezahlten Gum- 
men, die vom Vorand der betreffenden Woh- 
nungsgenoſſenſchaft beſtätigt find, vom Einkom⸗ 
men in Abzug gebracht. 
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Aussprüche 


Von Anſelm Feuerbach 


Es gibt Menſchen, welche die Natur 
auf das Wörtchen „aber“ 5 
hat; ſie dienen dazu, Dent- und Tatkraft 

der andern zu ähmen. 


Taktloſigteit ift der läſtigſte und mider- 
wärtigſte der menſchlichen Fehler, denn 
du kannſt dich nicht gegen ſie verteidigen, 
nicht einmal durch „Grobheit. 


Das Sprichwort jagt: Alter ſchützt vor 
Torheit nicht. finde es ärger⸗ 
licher, wenn die Jugend nicht vor 
Weisheit ſchützt. 


Wer den Willen und die Macht hat, 
die Mittelmäßigkeit zu erheben, der hat 
ſie auch, das wahre alent zu ſchädigen. 


Schön empfinden und richtig denken iſt 
eine Naturgabe, die wohl geübt, aber 
nicht erlernt werden kann. Nur der künſt⸗ 
leriſche Takt bewahrt vor Ausſchreitungen. 


Albernes Deutsch 


In der „B. 3.“ leſen wir von Uquinto das 
nachſtehende Feuilleton, das wir auch unſeren 
Leſern nicht vorenthalten wollen: 

ie lange iſt es denn her, da gab es noch kein 
Heer der „Untermieter“, ſondern eine „Armee 
von F und vor jeder 
dritten Haustür war eine „Affiche“, die ein 
Chambre garni“ offerierte“. Ach ja, 
Die Deutſchen wiſſen die Berdienite, die man früher 
„Meriten“ nannte, derjenigen nicht genügend 
g ſchätzen (alfo zu „eſtimieren“), die den 
ugiasſtall der abſcheulichen Fremdwörter ſchon 
etwas ausgemiſtet haben. Heute lacht man über 
das Häßliche, das man früher „ungeniert“ 
oder „sans Gene“, aljo „ohne Scheu“ auss 
Esra ſo wie man morgen über alles, was die 
prache noch heute verunziert, lachen wir d. Als 
Kind erlebte ich im Theater als großes Kaſſenſtück, 
das man ein „Repertotreftüd“ nannte, das 
——— „Madame sans Gene“, das darau 
aufgebaut war, daß eine Wäſcherin, in die ſi 
Napoleon verliebt hatte, in guten „Manieren“, 
die man heute „Sitten“ nennt, unterrichtet wurde. 
Sie nahm auch vor der Majeſtät kein Blatt vor 
den Mund weil ſie ein unverdorbenes Kind des 
Volkes, kurzum ein Geſchöpf war, das ſich an 
keine „Etikette“ hielt. 


. ganze Leben der Deutſchen war im 18, Jahr⸗ 


ſo ſehr von franzöſiſcher Kultur durchſetzt 
worden, daß es ſchwer fiel, in der Sprache zu 
deutſcher Art allmählich zurückzufinden. Man 


kaufte kein Grundſtück, ſondern ein „Terrain“, 
und der Frankfurter baute na darauf ein „Cots 
tage“, fein Landhaus. Der Vorraum jeder Woh- 
nung hieß „Entrée“, und wenn man den Haus⸗ 
2 weil er beſetzt war, nicht ſofort ſprechen 

nte, jo mußte man „antichambrieren“. 
Der Steuer mußte man eine eklaration“ 
eben, die längſt eine „Erklärung“ wurde, aber 
leider des halb nicht billiger geworden iſt. 
„Armee“ des Königs 
und die „Sekonde“ 


In der 
iefen die „Premier“. 
Leutnants herum, und ihre 
Achſelſtuce hießen „Epanlettes“. Gedrillt 
wurde man von „Ser 8 eanten“, der Troß hieß 
Pioniere bauten keine Brücken, 


Train“. Die 
ſondern Pontons“, die Offiziersanwärter 
waren „Afpiranten“ und Avantageure“. 


Im Theater war die gute deutſche Laube in 
eine Nope umgewandelt, der ndelgang in 
ein „Foyer“. Zuweilen geb es „Benefiz“ 
Vorſtellungen, und dann hielt es ſchwer, noch einen 


ſtück, vom „Couſin“ ſtatt vom Vetter, wie noch 
heute von der „Couſine“ ſtatt von der Baje, 
Ein verwirrende Fülle war ein „embarras 
de. richesse“, die Spitze eines Witzes feine 
„Poängte“, eine Geſellſchaft war „ennuiante“ 
ſtatt langweilig, ein Geſchäftsteilhaber war ein 
„Compagnon“, ein „Verwalter“ war ein „Oeko⸗ 


nom“, 

Mit eifernem Bejen wurde all dieſer Unrat 
aus der deulſchen Sprache ausgefegt, und geblie⸗ 
ben ijt nur, Gott fets geklagt, das alberne Gehabe 
gewiſſer Deutſcher, wenn ſie ehrfurchtsvoll ein 
Ding, das aus dem Auslande kam, in Pflege 
nehmen. Man glaubt ſeinen Ohren nicht zu trauen, 
wenn man deutſche Frauen und auch Männer 
miteinander „Brücke“ ſpielen ſieht. Weil es 
ein Kartenspiel ijt, das auch England kam, jo 


er Aulturspiegel 


nennen fie es „Bridge“, obwohl die deutſche 
„Brücke“ ganz dasſelbe bedeutet. Hat einer „teiz 
nen Trumpf“ in ſeinen Karten, ſo vergißt er 
aber ſchnell was er England als dem Urſprungs⸗ 
land des Spieles ſchuldig iſt, und verfällt auch 
noch ins Franzöſiſche, indem er „sans Atout 
anſagt. i 

un gut, was zieht man daraus? Eine „Kon⸗ 
te Nein, eine „Lehre“! Man dae 
ie Lehre daraus, daß alles, was dumm ijt, 
auf den zurückfällt, der es verübt. Wer im Leben 
lieber „atoutiert“, ſtatt. wo es not tut, „aufs 
zutrumpfen“, der tu's auch weiterhin im Karten⸗ 
piel! Hoffen wir, daß dieſer Tor, wie im Spiel 
o auch im Leben, „sans Atout 


bleibt. Er 
komme in die Hölle und bleibe dort das piece de 
resistance! 


Skriabin und die neurussische Musik 


Zum 60. Geburtstag des Momponisten am 10. Januar 


Zu Anfang iian Jahrhunderts erregte der 
Verſuch eines Rujjen einiges Aufſehen. Es hans 
delie fih um die optiſche Darſtellung von Tönen 
durch Farbeffekte. Der Gedanke war nicht 
jo neu. Schon die Romantiker der Dichtung hat⸗ 
ten erkannt, daß unſere menſchlichen Sinne unter⸗ 
einander irgendwie im Zuſammenhang reagie⸗ 
ren. Differenzierte Menſchen pflegen beim An⸗ 
hören beſtimmter Tonarten Farbempfindungen 
mit ihnen zu verbinden. Auch en f wer- 
den bei der C⸗Dur⸗Tonart, wenn fie ihren Klang⸗ 
wert empfunden haben, Ye die Vorſtellung 
von Helligkeit haben. anche haben bei den 
B-⸗Tonarten purpurrote Empfindungen. Vielleicht 
ſpielen auch Aſſoziationen dabei eine nicht un⸗ 
bedeutende Rolle. Der Mann aus Rußland ver⸗ 
ſtand es überdies ſeine Theorien in den Mantel 
eines ſeltſamen Myſtizismus zu hüllen. Und bald 
a 2 auch Jünger und Apoſtel um ihn, die 
einen geheimnisvollen Glanz noch zu erhöhen 
verſtanden. 

Auch in der Literatur kennen wir ſolche myfti 
ſchen Kreiſe. Allemal fällt uns die klare Beurtei⸗ 
lung von wirklichem Wert oder Unwert durch 
jene Atmoſphäre ſchwer, innerhalb der ſich die 
Leiſtung an ſich ſelbſt ſo zu ſteigern vermag, daß 
der Betrachter zuweilen zu Ueberſchätzungen ge⸗ 
neigt iſt Wir brauchen bloß an den Kreis um 
Stefan George zu denken, um es deutlich zu 
machen. i 

Zu Lebzeiten wurde Skriabin ſicherli ehr 
überſchätzt. Seine Werke waren 8 
des Myſtiſchen, man kann jagen: einer myſtiſchen 
Entrückung a iz der perſönliche Ausdruck 
ſpielte hier auch eine nicht unbedeutende Rolle. 
Und da der Zauberer überdies aus Rußland 
kam, war es ihm faſt ein Leichtes, ſich in Deutſch⸗ 
land beſonders durchzuſetzen. 

Heute wäre er ig Jah 
Ken faſt fiebzehn Jahre tot, und vieles 
e 


tdem geändert. 


=. von heute hängengeblieben. 
Skr 


urch die Nomantik und ihre E einungsformen 
geſprengt und aufgelöft ußland erſtmalig 
ein Mann daranging, die Kunſtmuſik zu ſchaffen, 
wie wir ſeit vielen Jahrhunderten kennen. 
Glinkas ben für den “ war die erſte, 
nationale ruſſiſche Tat r auch diefe Opern- 
muſik war keineswegs frei von ſtarken, weſtlia en 
Einflüſſen. Immerhin war das nationale Ele⸗ 


onim AE deſen u bekommen. ment hier wie in Glintas zweiter Oper „Rusl 
m Zirkus, deſſen Direktor vor Feinheit bei⸗ 2 } pe uslan 
e umkam, trat „Monlieur Signorelli und Ludmilla“ bewußt erfaßt und fe Ben. 


ſtidigttateut de Paris“ 


Die Dame aus gutem Hauſe war eine 
grande dame“, die keine Schneiderkleider, 
ondern „Tail leur kleider“ trug. Das Straßen⸗ 

kleid war ein „Trotteur tofi m“, und der 
Klapphut ihres Kavaliers am Abend ein „Cha⸗ 
peau claque“, 

Man Ind zum „Diner“ ein, ging zur „Soiré 
dansante“, zur „Matinée“, zum „Rendez 


vous“, 
an der Nafe ſaß ein „Bincenez“ ſtatt eines 
Kneiſers. 

Und wenn nicht Goethe Goethe geweſen wäre, 
er hätte ſein Lied vom Schatzgräber ſicherlich be⸗ 
gonnen: , 

„Arm am Portemonnaie, mit einer 
Herzneuroſe“ — ſtatt „Arm am Beutel, krank 
am . 

Die Eiſenbahn gab ein gutes Beiſpiel. Statt 
der „Perronbilletts“ gab ſie Bahnſteig⸗ 
karten aus, und ich erinnere mich noch des 
Spottes, mit dem der Eiſenbahnminiſter iber- 
ſchüttet wurde, als er ſeine Verdeutſchungen ein⸗ 
führte. Wer redet heute noch vom „Con duc⸗ 
teur“? Er wich dem Schaffner, als wäre er nie 
geweien, Wer fegt fih noch in ein „Coupé“? 
us ihm wurde das Abteil. 

Im Geſchäftsleben hießen Gläubiger und 
ae „Kreditoren“ und „Debitoren“. 

ulden wurden nicht getilgt, ſondern „amor⸗ 
tiſiert“, Auslagen „a fonds perdu“, ſtatt 
„umſonſt“ gemacht. Rücklagen waren „Reſer⸗ 
ven“. Soll und Haben war zu „Aktiven und 
Paſſiven“ geworden, eine Verſchlechterung. die 
uns erft klar wird, wenn wir Guſtav Freytags 
berühmten deutſchen Roman „Aktiva und 
Paſſiva“ nennen würden. 

Man ſprach im Privatleben von einer 
„Pièce de résistance“ ſtatt vom Haupt- 


der große Pre 
auf 


Stärker ſchon äußert die nationale 
t det 


lichkeit argomijskij, in deſſen 
„Ruſſalka“ der Komponiſt ſchon auf den Tonfall 
und die Muſik feiner Mutterſpra see die 
fallenden Akzente vieler ruſſiſcher und 
Satzbildungen berüdjihtigt und dadurch auf die 
beſondere Melodik der muſikaliſchen Phraſen 
kommt, die vor ihm bisher ganz unbekannt war. 

Nach dieſen beiden, die man wohl die Pioniere 
der ruſſiſchen Muſik nennen darf, ſetzte eine faſt 


ruckweiſe Verdichtung nationaler Elemente ein. 
Die Novatoren oder das „mächtige Häuflein“, 
wie ſie ſich ker nannten, riefen jene befannte 
. chaft ins Leben, die für alle fünf 
Mitglieder von ſegensreicher Auswirkung ſein 
ſollte. Man war ſich lange im Zweifel, welcher 
von den Fünfen wirklich der bedeutendſte war. 
Heute gilt wohl Muſſorgskij als der Ueber⸗ 
ragende, lange Zeit hat man Rimskij⸗Korſa⸗ 
koff für den Führer gehalten, heute weiß man, 
daß auch Borodin mit jeinen unvergänglichen 
Symphonien und Streichquartetten und feinem 
„Fürst Iger“ ruhig neben Muſſorgskij beſtehen 
ann. Cui iſt heute faſt vergeſſen, und wenig weiß 
man im allgemeinen von Balakireff, und 
gerade dieſer iſt es, der uns hier beſonders inter⸗ 
eſſiert. eine Klaviermuſik ſteht nämlich im 
weſentlichen unter dem Einfluß weſtlicher Ro- 
mantik, alſo unter Chopin wie Schumann 
und Mendelsſohn. 

Wir dürfen wohl annehmen, daß Skriabin über 
Balakireff in erſter Linie zu dieſer für ihn ſo 
entſcheidenden Grundlage gekommen iſt. Denn 
mit den ſpäteren tenen wie Tſchaikowskij, 
Tanojeff oder 6 an hat er jo gut 
wie nichts gemein. Er bildete nur den Ueber⸗ 
gang von ihnen zu den heutigen, zu Stra⸗ 
winskij und Prokofjeff. 

Was wir von ſeinem Leben wiſſen, iſt mehr als 
ſpärlich. Er wurde am 10. Januar 1872 zu Moss 
kau geboren, wurde, wie die meiſten ruſſiſchen 
Künſtler, zunächſt im Kadettenkorps erzogen und 
beſuchte dann bis zum zwanzigſten Lebensjahre 
das Moskauer Konſervatorium, wo er üler 
Safonoffs war. Dann ging er auf Reiſen nach 
Europa. Erſt um die ahrhunder wende ſehen 
wir ihn wieder als Profeſſor im Klavierſpiel in 
Moskau, aber in dieſer einzigen feſten Stellung 
ſeines Lebens bleibt er nur fünf Jahre. Dann 
geht er wieder auf Reiſen und lebt ganz ha 
myſtiſchen Ideen und Kompoſitionen. Von jeinen 
Werken ſind zunächſt die zahlreichen Klavier⸗ 
ſonaten, die Präludien, Impromptus und Etüden 
bekannt geworden. Hier iit ganz deutlich der ſtarke 
Einfluß . und Schumanns zu erkennen, 
reilich fi jene Vorlagen in eine ruſſiſche 

tmoſphäre getaucht, die ihnen für Europäer⸗ 
geſchmack den Glanz einer gewiſſen exotiſchen Oris 
ginalität verleiht. 

Skriabin betreibt in all dieſen Werken, wie 
etwa Buſoni und Schönberg, viel Experi⸗ 
mentalmuſik, die wohl oft geiſtreich zu nen⸗ 
nen iſt, aber ſchließlich in der Sucht nach indivi⸗ 
duellem Ausdruck ſich zu gezwungener Maniriert⸗ 
heit überſteigert. 

Am bekannteſten wurde Skriabin allerdings 
durch feine großen Orcheſter werke, deren 
dithyrambiſcher Ausdruck zu effektvollen Steige⸗ 
rungen führt, wie wir das ähnlich bei Berlioz 
inden. Dabei bedient er . Wagnerſcher 

njtrumentalweije und Ausdruckschromatit. Sein 
„poème l’Extaje“ und der „Prometheus“ find 
vielleicht die bedeutendſten neuruſſiſche i Orcheſter⸗ 
werke, ohne die Strawinſki und Prokofjeffs 
Orchefrrierungen undenkbar ſind. Von den 
drei Symphonien ift „Le poème divin“ am erfolg: 
reichſten geweſen. Als Alexander Striabin im 
Mai 1915 an einer 1 in Moskau 

rb, fand man die tertliche Anlage eines „Vor⸗ 
ereitenden Rituals“, das wohl als überleitendes 
ſumphoniſches Werk zum „Myſterium“ beſtimmt 
war. Wie Reger wurde er dreiundvierzigjährig 
mitten aus dem Schaffen geriſſen. 


Dr. Arnold Motteler. 


Goethe, der Homeride 


Von Proſeſſor Dr. Carl Fries 


„Doch Homer de zu fein, auch nur als Letzter, 


iſt ſchön,“ ruft Goethe in der Elegie auf fein 


idylliſches Epos, und im Goetheſchen Jubiläums⸗ 
jahr darf die Antike nicht zurückſtehen. Homer 
zumal hat den Dichter viel beſchäftigt und ihn zur 
Nachahmung gereizt, und wir wollen einmal kurz 
betrachten. inwieweit der Homeride Goethe dem 
rhapſodiſchen Ahnherrn ähnelt. Von Vergil, 
dem größten ſeiner Vorgänger auf dieſem Gebiet, 
iſt zu ſagen, daß er ſtellenweiſe ſein Muſter über⸗ 
troffen hat, wenn er ſich etwa wie in dem Sang 
von Dido, durch das Rhodiers Apollonios 
Medeadichtung inſpiriert, auf pſychologiſche See- 
lenmalerei einläßt und dabei tragiſche Grund⸗ 
aktorde anſchlägt, ſonſt aber hinter Homers epi⸗ 
ſcher Kraft weſentlich zurückbleibt. Goethe war 
mehrfach Homers Schüler. Im „Reineke 
Fuchs“ hat er ſich 3 bei einem germani⸗ 
ſchen Stoff auf die pus ſche Form beſchränkt 
und wohl nur den antiken Froſchmäusler im 
Sinne gehabt. Auch die Achilleis, deren geplanten 
Aufbau die meiſterhaften Rekonſtruktionen von 


überſehen Iaf- 


Dr, Albert Fries“) uns zehn 
ne den mannigfachen Beiſtand 


ſen, wahrt, nicht oh 
von Karl Iba Moritz, die helleniſche Form- 
ebung. , Inhalllich wird analog der Kleinen 

lias“ der kykliſche Stoff aufgerollt, aber ohne 
daß nach den Höhen und Tiefen ber Ilias irgend» 
ein Mehr an Spannung, Dramatik oder menſch⸗ 
lichem Anteil erſichtlich wäre. Der Darſtellung 
mangelt jeder Farbenſinn. Die Kolorite find aus- 
ebligen, man ſieht Schwarzweiß⸗Kunſt, keine 
fatten Farben. Der Heroismus der Ilias wird 

erall angeſtrebt; der farbenſatte Schmelz des 
Feel: Ongmols fehlt. Und doch hatte 

vethe die Odyſſee in Sizilien ſchon als 
Erlebnis empfunden. Die Achilleis wirkt bei 
aller Sate des allein vollendeten monumen⸗ 
talen erſten Geſanges nicht wie eine Fortſetzung, 
ſondern wie eine gewollte, aber nicht gekonnte An⸗ 
lehnung an das klaſſiſche Original. An Core 
nelius, Flaxmann und Rethel wird man 
bei dieſer akademiſchen Poeſie erinnert. Die Wir⸗ 


*) Albert Fries, Stilbeobachtungen zu Goethe, 
Schiller und Hölderlin 1927. si = 
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Sonnabend, den 
16. Januar 1932 


kung ijt alles andere als die eines Originals. Ge- 
ſpräche von Göttern und Helden muten abſtrakt 
a E i an und entbehren jeder urtümlichen 
und ſtarken Perſonalität. 


Joh. Heinrich Voß banauſiſch⸗proſaiſcher Irr⸗ 
tum einer ins Altholländiſche überſetzten Bukolik 
oder Idyllik in „Luiſe“ regte Goethe zu ſei⸗ 
nem modernen Epos an. ermann „trug mit 
Mannesgefühl die Heldengröße des Weibes“ Wir 
ſehen die üblichen kitſchigen Illuſtrationen, leben 
uns in die Mitiagsitille einer ſüddeutſchen Klein- 
ſtadt mit ihrem Mangel an jeder Höhe, ihrem 
Ueberfluß an biedermeierhafter Kleinmalerei hin⸗ 
ein und vergeſſen das Rauſchen des „purpurnen 
Meeres“, das allen Sang des antiken Rhapjoden 
durchtönte. Die Stammtiſchreden der Honoratioren 
mit on barocken Behäbigkeit oder die geſchäftige 
Hausfrau, die gewiß Frankfurter Dialekt ſpricht, 
alles das ſitzt tief hinter weinbewachſenen alten 
Stadtmauern und ſieht nichts von den Pinien und 
zaprelen auf Ogygia. Gewiß ſoll Foelie nicht 
ritiſtert werden; auch lag ſeine italieniſch⸗grie⸗ 
chiſche Periode ſchon hinter ihm. In „Hermann 


und Dorothea“ hatte der Dichter homeriſche 
Abſichten, ohne Frage. Aber die erſte Inſpiration 
gab ihm, mit Erich Schmidt zu reden, Voß 


„nahrhafte Proſa“, und der homeriſche Proſpekt 
verſank hinter Wirtshausſchildern und fränkiſcher 
Heimatspoeſie. 


Die wahrhaft homeriſche Stimmung war dem 
Dichter in Sizilien aufgegangen, wo er ſeine Seele 
ins Griechiſche überſetzte „O wie fühl' ich in 
Rom mich ſo froh, gedenk ich der Zeiten, da mich 
ein graulicher Tag droben im Norden umfing.“ 
Es iſt das Rom Berninis, das er ſieht, wenn 
er properzülh, nicht homeriſch, in Weimar Er» 
innerungskränze um Fauſtina⸗Chriſtiane windet. 
Das Rom, das die ne e Reiſe“ ſo be⸗ 
rat ſpiegelt, wo Angelika, Tiſchbein, 

inkelmann mit Dreimaſtern das halbaus⸗ 
egrabene Koloſſeum anitaunten, es iſt die 

roßſtadt der Pulcinelli, Cicisbei, Preti und 
Monſignori die er mit Canalettos Pinſel 
malt, es iſt noch immer — zeitgenöſſiſch, wenn 
auch aus dem Vatikan und dem Forum ſchon 
antike Größe, der Geiſt des Helden⸗ und Götter⸗ 
tums, kurz, der Geiſt, der Ilias hervorlugt. Und 
dann geht es nach Sizilien, und wenn vor dem 
tiefblauen Meer und den tiefdunklen Koniferen 
jener rein griechiſchen Sphäre die Tempel von 
Girgenti aufragen und die Poeſie ſelbſt aphro⸗ 
diſiſch dem Ozean enijteigt, da fallen Mauern 
und Schranken, Jahrhunderte und Dreimaſter vor 
dem Auge des Dichters nieder, und mit leiſem 
Rauſchen ſteigt die homeriſche Natur vor ihm auf. 
Eine Hülle ijt gefallen, auf einmal verſteht er die 
Geheimsprache der Götter. Er i t er die Grotte 
der Kalypſo, deren Schönheit ſelbſt Hermes be⸗ 
taunt. Jetzt ſieht er die verführende Pracht der 

häakeninſel. Er ſelbſt liegt am Strand und er⸗ 
wacht durch das Gelächter der Mädchen, deren 
Ball ins Waſſer flog — „oder ahmt der Wind, 
durchs hohe Rohr des Schilfes ſich bewegend zu 
meiner Qual die Menſchenſtimmen nah?“ Wie 
eine Palme auf Delos jteht die Jungfrau Nau- 
ſikaa, ſchön und her, vor Odyſſeus⸗Goethe, der, 
wie der Dulder von 2 yo: auch nach Bon ähriger 
Irrfahrt durch die Schönheit der Odyſſee ent⸗ 
deckte. Kein Voß, Moritz,. Winkelmann, 
gr. A. Wolff hatten fie ihm gang enthüllt. In 

ichters Landen fand er fie, in Rom die pla- 
ſtiſche Jlias, in Sizilien die maleriſche 
Ddyffee. Nicht epſſch war es ihm beſchieden, 
29 bei allem Realismus in jedem ſo 
ariſtokratiſchen Poeſie beizukommen Die kleinen 
Bruchſtücke eines geplanten Nauſikaa⸗Dra⸗ 
mas zeigen, in welcher Form unſer Dichter an 
jene Schönheit herantrat. Als er ſie ganz mit 
en großen Augen anſchaute, da vergaß er die 

achbildung der äußeren Form. Als er aber das 
abklingende Bild wieder in fein geliebtes Deutſch 
zurücküberſetzte, ließ er feinen Hermann in 
Hexametern ſprechen. Aber die wenigen Jamben 
des Dramenplanes enthalten ee See⸗ und 
Odyſſee⸗Duft als alle Epopöen vorher und nad: 
her. Wenn Goethe geſtand, erft in Sizilien 
die Odyſſee verſtanden zu haben, jo hat er 
auch uns die Augen für dieſe einzige Schönheit 
geöffnet. Wir haben viel verloren, wenn uns im 
Realismus und drängenden Alltag die önheit 
des klaſſiſchen Griechentums, der Blick für die 
Grotte der Kalypſo, für die 1 
Phäaken verloren ginge. Deſſen ſei im the⸗ 
jahr eindringlich gedacht! 


Die Elektrische 


Von Jakob Saringer 
Heut' hab ich eine ganz alte Tramway 
n 


geſeh'n. 

Da bin ich ſo Som Pin und blieb, 
ihr nachblickend, ſteh'n. 

nd mir kam vor, daß ich genan fo ein 


armes Tier — 
Wie = Elektriſchen geht's auch mir und 
ir. 
Immer find wir im Kaſten unfrer Leiber 


ge fer , 

Immer ift da was, das fo gräßlich bim- 
melt und plärrt. 

Immer faujen wir blöd im ſelben Trott 

und Geleis. 

And keiner, keiner, der mehr um die Frei⸗ 
heit, den Himmel, weiß. 

Arme Elektriſche, fährſt du nicht doch noch 
ins Paradies 

Oder bleiben wir ewig in dieſem ſteinern 
Verlies, 

Und in dir hetzt nur Lüge, 
nur Kummer und Hohn? .. 

Du lieber Gott! Mach' alles wieder mal 
grün und fü — 

And vielleicht fliegt doch noch die Tram⸗ 
way mit uns eines Tages davon 


nur Elend, 
9 


＋ 
Nr. 12 Handelszeitung des Posener Tageblatts Sonnabend. den 16. Januar 1932 
Wirtschaftsbrief l Ueberstürzung Dekadenausweis der Bank Polski 
aus Danzig bei den neuen Zollmassnahmen 185 Tu 
8 Die Regierung hat bei den neuen Zollerhöhungen vom . Januar 
ia an grichtigste erg = er Wirtschaft [und Einfuhrverboten es unterlassen, eine Uebergangs- 2 
Dee, wie dies in allen Staaten und, bis, Im Zeichen der Entlastung. 
š ang auc n Polen praktiziert wurde, ekan 
Auf — a ge un erfolgte Umstellung | wurde die diesbezügliche Verordnung am 24. Dezem- Aktiva: 10. 1. 32 31. 12. 31 
—— — ge auf diese Weise per v, J. erlassen und ist schon am I. Januar d. J. | Gold in Barren und Münzen 486 542 855.90 486 522 150.77 
dom = Erschütterungen bewahrt worden, in- in Kraft getreten. Praktisch bedeutet dies eln so- 1 a A F — N 
Umsteji der Bank von Danzig gelang, rechtzeitig die | jortiges Inkrafttreten der neuen Zollbestimmungen. Gold in Barren und Münzen im Auslande. Mr: 113 868 964.99 113 868 964.99 
hierfür rg 2 —.— dle gesetzliche Basis Die Folge ist die, dass eine ganze Reihe von Waren, Valuten, Devisen usw.: ö 
ne ie selben ugenbl ck bereitzuhalten, in die vom Ausland vor Erlass der neuen Verfügungen a) deckungsfähige . u a ve see nen ,n 88 407 477.49 87 994 887.51 
dieser — iat = b 4 — genen . ae zum Versand gelangte, die erhöhten Zollsätze zu 27 b) andere a an BER En 124 116 600.34 125 446 032.51 
Mies as} Ger Danziger Notsakank um 7. MIN. Gald zahlen haben, obwohl zur Zeit der Absendung der Silber- und Scheidemünzen . a e e a s èo» s's s 37 872 072.20 37 029 605.82 
jet nisse — R Dill OAA onio en sn era ae niedrigeren | Wechsel Be a s 651 838 471.52 670 342 926.25 
Kùnspruchnahmo in den letzten Monaten keine Er-| talit in der Mehrzahl der Fälle der Kautmannschaft |L.Ombardforderungen . - . s e e e e eee su 124 432 258.850 126.052 621.28 
Devisen 3 hat. Der Zunahme des Gold- und zur Last, was naturgemäss eine ernste Schädigung Effekten für eigene Rechnung 12 336 2.8.57 14 572 993.14 
ee entspricht e. m. Höhe einer des Kaufmanns bedeutet, Es bleibt bedauerlich. dass |Efiektenreserve . . . 55555 „„ „„ „„ „ „4167 93 047 315.79 93.067 679.44 
Bank aia. Bewei — chtverpflichtungen der diesmal andere Methoden beiolgt wurden wie bel] Schulden des Staatsschatze s 20 000 000.— 
Bezogen hat . eee eee 98 früheren Anlässen, wo gleichfalls Zollerhöhungen —— Immobilien k a Le ale i 20 000 000.— 
E 2 a f ep- 22 2 - 
— konvertieren und ihre Barreserven in der —— T veriautbarten Zollerhöhungen, wodurch Andere Aktiva sv anne nennen. m 8 3 
mischen Währung statt in Devisen zu halten. höhere Sätze erst nach Ablauf von 14 Tagen der Ver- 1928 512 854.19 1 996 305 449.04 
— diesen Tatsachen liegt ein Beweis von ver- — genen in ai Fee — In 3 Passiva: 
en, d it d nimmt man an, dass die massgebenden Stellen sic . r p 
Danzig — — — diesmal von Billigkeitsgründen leiten lassen werden Grundkapital vun 2 2 2er nn 150 000 000.— 150 000 000.— 
An leises unsefenländlccs Witschafszebilge, | und Zumindest jenen Importeuren, die nach dem | Reservefonds „ . . » » . . v s'es p en nn» 114.000 000, 724000000. 
Řelegen zwischen Deutschland, das im abgelaufenen 1. Januar Waren aus dem Ausland erhalten oder | Sofort fällige Verpflichtungen: 
ihre von schwersten Depressionen heimgesucht noch, zu erhalten haben. die vor der Veröffentlichung a) Girorechnung der Staatskasse. 27 317 490.27 5 608 854.60 
perde, und zwischen Polen, hat sich die Danziger der Zolländerungen aufgegeben wurden. der Mahrzoll b) Restliche Girorechnun x miri Br 219 184 117.47 190 538 744.40 
— im abgelaufenen Jahre kräftig zur zurückerstattet wird. k c) Konto für Silbereinkauf VEN š Š K f z — 3614 112.97 
Schargeseizt, um In dieser Ungunst der weitwirt-| Unzureichendes französisches d) Staatlicher Kreditiondss s e e we» _ 375 267.13 
im Aussenhandel scheint ihr dies — H | k ti t e) Verschiedene Verpflichtungen 16 920 660.38 13 091 911.94 
— was die Mengenzahlen anbetrifft, gelungen zu oiz on ngen I eee eee 1 137 005 990.— 1218 263 390.— 
n. Man kann nach den bisher vorliegenden stati-| Aus Warschau wird gemeldet, dass die französische Sonderkonto des Staatsschatzes . «s ae » se». » >» Ber zu 
— — 2 dass der Waren- Regierung Polen für das 1. Vierteljahr 1932 Ar mes: Andere Passau see onu o oiio s 259 084 096.07 300 813 167.94 
r ; as 5 
anziger en im abgelaufenen Jahre |kontingent von 22 000 t eingeräumt ha s 1 923 512 864,19 1.996 305 449.04 


das Kontingent für das ganze Jahr 1932 88000 t 
nicht übersteigen dürite, also geringer sein wird, als 
selbst die grössten Pessimisten annahmen. Im Jahre] Der Ausweis zeigt. dass nach dem verhältnismässig | Mill. zt. Unter den Passiven stiegen die sofort täl- 
1931 betrug das Einiuhrkontingent noch 133 000 t; es|leicht überstandenen Jahresultimo schon jetzt eine ligen Verpflichtungen um 50.1 Mill. zł, dagegen ist 
war bekanntlich schon im August voll in Anspruch | weitgehende Entspannung erreicht worden ist. Bel] der Notenumlaui um 81.2 Mill, zł rückgängig. Die 
genommen. In polnischen parlamentarischen Kreisen] iast unverändertem Goldbestand haben sich dle reine Golddeckung des Notenumlaufes und der sofort 
glaubt man annehmen zu können. dass eine diplo- |deckungsfähigen Devisen um 0.4 Mill. zt vermehrt, | fälligen Verpflichtungen beträgt 42.87 Prozent (12.87 
matische Aktion von seiten Polens nach den iranzö-|während der Bestand an nicht deckungsfählgen De-] Prozent über Minimum). die kombinierte Deckung 
sischen Wahlen aul keine tauben Ohren stossen |visen um 1.3 Mill. zł zurückgegangen ist. Eine starke (Gold und Devisen) 49.19 Prozent (9.19 Prozent über 
werde, wie dies bis jetzt der Fall war. 4 Verminderung hat das Wechselportefeullle aufzuwei-| Minimum). Die reine Golddeckung des Notennmläufes 
Das Kontingent umfasst übrigens sowohl Rundholz | sen; diese beträgt 18.5 Mill. zł. Auch der Bestand allein hat sich auf 52.81 Prozent gehoben. Damit Ist 
als auch Halbiabrikate. Man will danach trachten, an Lombardiorderungen hat sich verkleinert um 1.6'die 50 Prozent-Grenze wieder überschritten. 
in erster Linie wertvollere Holzsortimente auszu- 
führen, — . . . . ]ĩ—•—·—1§Ü; NERAEEENSBSAENERRRANBEVENERRAENRKE ES 


Polens Spiritus wirtschaft Sr de M de Fabrik if. Waser von 800 


Mund 9.7 Mill, t in der Einfuhr 

. . und 7.5 Mill. t in der 

Ausfuhr, im Gesamtumschlag also annähernd 8.2 Mil- 
t erreicht haben dürlte. Das wäre ungefähr 

Neselbe Zahi wie im Vorjahre, wo 8.21 Mill. t für 

anzig errechnet worden sind, 


Die Aufrechterhaltung des Umschlagvolumens im 
azi ger Halen wäre an sich erfreulich, weno dabel 
t zwei Einschränkungen zu machen wären: eln- 
— sind in den 8.2 Mill. t rund 6 Mill. t Kohle ent- 
— an denen der Danziger Kaufmann sehr wenig 
zig lent, da der gesamte Kohlenumschlag über Dan- 
— in polnischen Händen Ist. Der zweite Ge- 
tspunkt ist der, dass die wertvolleren Import- 
Exportgüter im abgelaufenen Jahr mehr und mehr 
h dem Konkurrenzhafen Gdingen abgewandert sind, 
Aa ans sich der dortige Umschlag nicht nur be- 
Diet, sondern um 2.3 Mill. t auf Insgesamt 5.2 Mil- 
— t angewachsen Ist. In dieser Gesamtzahl sind 
— dies Warenposten enthalten, die qualltätsmässig 
im viel höherer Stufe steher als die Umschlagsgüter 
di Danziger Hafen. Beispielsweise ist über Gdingen 
© Einfuhr von Salzheringen, Rolonialwaren, Tabak 
den Baumwolle so gut wie neu aufgenommen wor- 
nd im Export hat die Ausfuhr von Bacon, Butter 
Eiern nach England einen bedentenden Umfang 
nieht und durch Spezialeinrichtungen und Spezial- 
hitte eine sehr wesentliche Förderung erfahren. 


p den Eintubrverboten, die am 1. Januar 
— in Kraft getreten sind, ist Danzig da es nach 

Warschauer Abkommen Kontingente für sich be- 
— hen kann, nicht unmittelbar betroffen. Dafür 
— die Zollerhöhungen, die mit dem neuen Jahre 
Cntsam wurden, für die betroffenen Waren, wie 
Kr nlkallen, Maschinen und Apparate sowie nament- 
A b elektrische Artikel eine weitere Absatz- 
Tschwerung. 


ballen den hauptsächlichsten Umschlagsgütern, die im 
z uriger Hafen noch von Bedeutung sind, ist 
Ucker selt der neuen Kampagne ziemlich flott 
inf aden worden, doch dürfte der gesamte Export 
die ge der Bestimmungen des Chadbourne-Plans in 
— Jahre ca. 100000 t weniger betragen. Be- 
si sländer sind Holland. England, neuerdings in ver- 
Rulktem Masse Indien. während der Export nach den 
zen tasten infolge der dortigen Einfuhrerschwerun- 
Dreh in den letzten Monaten gleich Null war. Die 
Zucker . rege a = — für Roh- 
s 3 cw g szucker 8 8 

t. fob Danzig erzielt. 


Rum Holzmarkt sind die Umsätze des Danziger 
— im vergangenen Jahre wesentlich zurück- 
An angen. Aus England trafen in letzter Zeit wohl 
Wei] gen ein, die aber nicht zu Abschlüssen führten, 
Rabe die Länder mit schwankender Währung zu den 
— Preisen keine Zusage machen wollen. Auf 
Wej Weise sind die Exportumsätze in letzter Zelt 
* ter zurückgegangen. und es dürfte für 1931 bei 


teiche Ba das Exportquantum des Vorjahres er- 


dum Getrelde handel kommt für den Danziger 
Rohe ausschliesslich Gerste in Betracht, die in 
eri von ca. 100000 t mach England, im weiteren 

aufe hauptsächlich nach Belgien und Frankreich 
— elt wurde, und zwar unter stärkster polnischer 
Nennurrenz. In Hülsenfrüchten ist, da sich dieser 
Oiedel nur auf die nordischen Länder erstreckt, seit 
— infolge der schwankenden Währungsverhält- 

so gut wie nichts mehr gehandelt worden. 


an par der älteste Danziger Handelszweig, nämlich 
dun eringsimport, ist von den Krisenerschei- 
Dansa des Jahres 1931 betroffen worden. Für den 
— Heringshandel ist das Jahr 1931 das un- 
doch igste seit dem Kriege gewesen. Der Absatz 
dere Polen kam ins Stocken. well Fleisch und an- 
ige, Sbensmittet einen bisher nicht gekannten nied- 
Weni Preisstand erreichten, Danzig hat daher viel 
ren ger Heringe importiert, als in den vorigen Jah- 
Alten Neschen davon. dass dingen auch von diesem 
Wesen nänziger Handelszweig im letzten Jahre einen 
lichen Teil an sich gezogen hat. 


& aui 193 hl. Von seiten der interessierten Kreise wer. 
im verflossenen Wirtschaftsjahre 


den diese rückiäuligen Ergebnisse vor allem det 
Struktur der Spirituswirschafit zur Last gelegt. Das 
Die steigende Notlage der privaten Spirituserzeuger 
zu gründen. So wurde Mitte März 1931 mit der Rek- 


Sinken der Umsätze der Likörfabriken wird in erster 
Linie auf die hohen Preise der Rohstoffe, die vom 

tifikation in Zyrardow ein diesbezüglicher Vertrag 

getätigt. Diese Förderung der Spirltusherstellung für 


Monopol gelielert werden, zurückgeführt; für Privat- 
unternehmungen wird der Preis für Spiritus, den das 
motorische Zwecke findet ihre Erklärung darin, dass 
man in inländischen sachverständigen Kreisen mit 


Monopol liefert, um 25 Prozent erhöht, Hinzu kom- 
einem Erschöpfen der Weltvorräte an Benzin rechnet, 


men die hoben Lasten, die in der Gestalt von Steu- 
ern, Patenten und dergi. die Produktion belasten und 
res gen stach 1 Jadon Datori 
men ist verpflichtet, ein zisenpatent für die Fa- 
und daher angesichts der qualitativen Vorteile der ör in der Höhe von 2500 21 zu lösen. 
Verwendung von Spiritus als Betriebsstoff für Mo- P Me 4 
toren dem Spiritus in dieser Hinsicht grosse Zukunfts- 
aussichten zuspricht. Man kommt zu solchen Erwar- 
tungen bei uns wohl vor allem im Hinblick auf die 


Angesichts der schlechten finanziellen Lage ist kaum 
ein Fabrikant imstande, diese Gebühr zu entrichten. 
Entwicklung der Dinge Im eigenen Lande, Nach den 
Berechnungen der Enquete-Kommission stieg bler die 
Erzeugung an Benzin von 1924 bis 1929 von 94541 
auf 136 227 t, während der Verbrauch in demselben 
Zeitabschnitt dank fortschreitender Industrialisierung 
des Landes von 17 865 auf 89 590 t gestiegen ist. 


Der Niedergang der Konjunktur kommt in dem 
Rückgang der Einnahmen des Staat- 
lichen Spiritusmonopols 


zum Ausdruck, In den ersten 4 Monaten des Bud- 
getiahres 1930/1931 gingen die Einnahmen im Ver- und der Steuerbelastung die Verdienstmöglichkeiten 
gleich zu derselben Zeitspanne des Jahres 1929/1930 | des Monopols beeinträchtigt. die Spiritusproduktion 

ebenso aui einengt, und in Zeiten wachsender Arbeitsnot und 
wirtschaftlichen Verlalls die Produktion in Landwirt- 


Im Hinblick auf die durch die Regierung geplante 
Reiormierung des Staatlichen Spirltusmonopols ist der 
Rechenschaftsbericht für die Kampagne 1930/31 für 
die Oeffentlichkeit von besonderem Interesse. Dieser 
Bericht der „Direktion des Staatlichen Spiritusmono- 
pols“, der Ende November 1931 dem „Staatlichen 
Spiritusrat“ vorgelegt wurde, enthält wichtige stati- 
stische Angaben über die gegenwärtige Lage der pol- 
nischen Spirituswirtschaft. Diese Angaben gestatten 
nicht nur eine kritische Würdigung der Tätigkeit des 
Monopols, sondern darüber hinaus auch Rückschlüsse 
aul die Lage der Gesamtwirtschalt. Die Spiritus wirt- 
schaft beeinilusst die Staatsfinanzen und verschallit 
der Landwirtschaft und der Industrie Möglichkeiten 


vermehrter Rentabilität. 
Nach den gesetzlichen Bestimmungen sind Herstel- 


lung und Vertrieb reinen Branntweins Gegenstand des 
Staatsmonopols. Der von den Brennereien erworbene 
Spiritus wird in eigenen oder fremden Rektillkationen 
gereinigt. Dagegen liegt Produktion und Herstellung 
von Spezialbranntweinen und Likören sowie deren 
Export in den Händen von Privatuniernehmern, 

Mit der Errichtung des Spiritusmonopols wurde 
nicht nur das Ziel veriolgt, die Einnahmen des Staats- 
fiskus zu erhöhen, sondern sie sollte auch 


der darniederliegenden Land- 
wirtschaft durch die Zusiche- 
rung der Abnahme bestimmter 
Kontingente eine Rente verschaffen, 


den Konsum von Trinkbranntwein im Staat eindäm- 
men, den Verbrauch von Spiritus für technische und 
motorische Zwecke einbürgern und den Export unter- 
stützen. In der Tat gelang es, den Trinkkonsum 
wesentlich einzuschränken; im Vergleich zur Vor- 
kriegszeit weist er pro Kopf der Bevölkerung eine 
stark rückläufige Tendenz von 3.5 Liter auf 1.36 Liter 
auf. Die Produktion von Spiritus ging seit der Wie- 
dergeburt des Staates zunächst stark zurück; seit 
der Stabilisierung der Währung jedoch lässt sich eine 
„ulholende Bewegung beobachten, und zwar sowohl 
hinsichtlich der Anzahl der Brennerelen, als auch der 
erzeugten Spiritusmengen. Von den 2533 Brennereien, 


gegengehalten, dass die Einschränkungen der Za 

der Betriebe sich zwangsläufig aus der Einführung 
des Spiritusmonopols ergab, und dass die schlechte 
Lage der Likörindustrie in dem starken Wettbewerb 
der Betriebe, deren Zahl weit über den Bedarf des 
Landes hinausgehe,. zu suchen sei. Eine Ausschaltung 
unrentabler und ungesunder Betriebe liegt nicht nur 
im Interesse der allgemeinen Volkswirtschaft. son- 
dera auch im Interesse der Likörindustrie selbst. 
Andererseits dari aber der Staat nicht ausser Acht 
lassen, dass eine weitgehende Ausmerzung von 
Privatbetrieben durch Ueberteuerung des Rohstoffes 


um 85 Mill. zł zurück. Die Krise gnti 
die private Spiritusverarbeltung über. Die Anzahl der 
Betriebe sank in der Zeit von 1924 bis 1931 von 1178| schaft und Gewerbe überhaupt beschränkt, während 
auf 143. Die Erzeugung eriuhr eine Verminderung! deren Belebung das wichtigste Ziel sein muss. 


Die Exportlage auf dem Holzmakt 


Aus Fachkreisen gehen uns folgende Ausführungen] 1.40 Dollar pro cbm franko Verladestation. 

über die Exportiage aut dem polnischen Holzmarkt| Ferner wurden aus dem Wilnaer Bezirk 45000 kg 

zu: Streichhölzer (Halblabrikate) mach Frankreich mnd 

T ia 
n . e xportsektion r tma al aus 

Tr! v 01:1... Bat mn ae a 

einer Gesamthöhe von 1247.5 t ausgestellt. Abnehmer | sich aus Salsongründen. Im Inlande wurde 75 Prozent 

genen: Talent Dänemark, B die Schweiz und | abgesetzt, der Rest wurde exportiert, Von der aus- 

t 

„im Bielitzer Bezirk hat der Absatz Im Za- | ind etwa eg er 
mit der zurückgegangenen gkeit 

cino w eltero Schwächung eriahre 5 Wobei die au, — orme en Exportpreise waren um 2 zł niedriger als im 
n arkt er en se a ngs- 

kosten sanken, Die erhoffte Erhöhung des Gruben- *. — n „ e ZEN n EOT: 

holzabsatzes ist nicht eingetreten. da die Gruben | „hei hinzugesetzt wird, dass die Aussichten aut dem 

noch über hohe Vorräte aus früberen Monaten ver-| \usjandsmärkten äusserst ungünstig liegen. Eine 

fügen. In Paplerholz wurden Transaktionen zu Prel- ähnliche Meldung liegt aus Lemberg vor. Lem- 

PFF. aE Ye | OR Brent im November 1931 Ausfuhrscheine für 
— e abriken ar eten nur ar 

10 870 t Schnittholz zum Export über die Landgren- 

beschränkter Arbeitszeit. zen und für 5442.5 t Schnittholz zum Export über 


Posen machte sich eine gewisse Belebung im 
Absatz von Rundholz bemerkbar. Auch herrschte eine | Danzig (Secweg), sowie für 5298 eit 21s dle halle 


ichte Te dieselbe | Export 
leichte Tendenz zur Preisorhötung, doch war Schnitte | des, Papierholzes ging nach Deutschland. der Rest 
holz sind im Inlands-, wie auch im Ausiandsgeschäft nach der Tschechoslowakei, Unter den Schnittholz- 
zusammengeschrumpit. Die wichtigsten Absatzmärkte, abnehmern des Lemberger Bezirks im November 1931 
und zwar England, Holland und Belgien, sind so gut Ugurlert an erster Stelle England mit ca. 4200 t, 
wie gesperrt, Abschlüsse mit den Schnit alsdann folgen Holland mit 3500 t, Tschechoslowakei 
Nelles und anderen weiter verarbeitenden Industrien] mit 2790 t. die Schweiz mit 1392 t. Ungarn mit 
fanden fast gar nicht statt. Kreditverhältsisse amd! 368 t und Frankreich mit 1162 t 
Zahlungsfählgkeit blieben nach wie vor schlecht, Aus Der Export von Holzkisten war unbedeutend, zu- 
dem Posener Bezirk wurden im November 1931: mal der frühere Hauptabnehmer, Deutschland, seine 
350 t Fertigiabrikate und 240 t Halblabrikate nach 
England, 160 t Halbfabrikate nach Schweden und 70t 
Halblabrikate nach Norwegen exportiert. 

im WIInaer Bezirk stand das Exportgeschäft 


Iniolge der Depression auf den internationalen Ge- 
treidemärkten wandte sich die Landwirtschaft trotz 
der offenkundigen Schwäche des Spiritusmarktes in 
den letzten Jahren immer mehr der Kartoffelwirt- 
schalt zu, und zwar einmal, well die Ablieferung be- 
stimmter Kontingente an das Monopol gesichert Ist, 
und ferner, weil die technische Vervollkommnung 
der Spiritusverwendung als Treibstoff für Motoren 
erwarten lässt. dass der Spiritnsbedari für technische 
Zwecke und für den Export weiter steigt. Die mit 
Kartoffeln bebaute Fläche stieg von 1927/1928 bis 
1929/1930 von 123569 ha auf 133355 ha. Die Ernte 
wuchs von 17.3 Mill. dz auf 18.1 Mill. dz an. 


Von den Aktiengesellschaften 


— 


12 und 10 Prozent Dividende 
der Bank Polski 


tatn, der gestern abgehaltenen Sitzung des Aufsichts- 
Gewin er Bank Polski wurde die Bilanz sowie die 
betragen und Verlustrechnung für das Jahr 1931 vor- 
À n und beschlossen, der Generalversammlung 
bej 4 usschüttung einer Dividende von 12 Prozent 
Ak Aktien erster Emission und 10 Prozent bei 
dem — ien zweiter Emission vorzuschlagen. Ausser- 
auf 432 der Anteil des Staates an dem Gewinn 
lli. zt festgesetzt. 


Dividendenschwierigkeiten 
bei Herzfeld & Viktoriu 


Bezüge aui ein Minimum beschränkt hat. Die Er- 
böhung der Ausiuhr nach anderen Absatzländern war 
infolge vielfacher Zollerhöhungen erschwert. 


Die Ausluhrgeschätte in Weide bewegten sich eben- 
falls in engen Grenzen. Die Auftragseingänge waren 
gering, was um so bedenklicher ist. als gerade No- 
vember und Aniang Dezember für diese Ware sonsi 
die beste Saison ist. Die Lage der Sperrholzindustrie 
im Wiinaer Bezirk hat sich gebessert. Im November 
war die Ausfuhr bedeutend höher als in den Vor- 
monaten. Geliefert wurde mach England, Belgien, 
Dänemark, Südamerika, Oesterreich, Holland. Schwe- 
den, den Balkanländern. der Schweiz, der Tschecho- 
siowakel, Italien und Frankreich. Trotzdem wird die 
Exportlage nicht als rosig angesehen, da hier Sowjet- 
russland als gefährlicher und erfolgreicher Konkurrent 
auitritt. Die Preise sind im allgemeinen im Vergleich 
zu den Vormonaten um 10 Prozent gefallen. 


von etwa 400 Waggons, zu einem Preise von 45 bis 
48 21 pro cbm franko Verladestation nach England, 
Frankreich und Belgien exportiert, Allgemeln wurde 
für diese Ware eine leichte Erhöhung der Nachfrage 
festgestellt. 

An Espenholz für die Streichholziabrikation wurden 
im November 1931 etwa 100 Waggons nach Deutsch- 
land und der Tschechoslowakei ausgeführt. Es han- 


Die Masc 

5 hineniabrik „Herzie Yiktorius“ sollte [gleichfalls nicht in dem erhofften Masse eingetreten. delte sich um Espenholz bis zu einer Länge von 

Ge Endo 1931 eine ie 2005 . für das * 1924/1925 bis 1929/1930 verminderte sich die Pro- 1.50 Meter, da grössere Längen einem höheren Aus- 3 dem Bro abereei porr wurde im = 
Schaf itsjahr 1930 zur Auszahlung bringen. Die Wirt- | duktion für technische Zwecke von 65079 hi auf |fuhrzoll unterliegen. Die Preise betrugen 50 zł pro i ee a. mehr au ü Tad als - = 
Schine, rise hat jedoch den Geschäftsgang der Ma-|48519 hi. Auch die Verwendung von Spiritus für] ebm. franko Waggon Verladestatlon. bi 45 Porn TEA er waren die Preise nicht 
Stange abrik derart verschlechtert, dass sie nicht im- | motorische Zwecke welst eine sinkende Tendenz auf. An Erlenholz wurden kleine Mengen nach der irledenste end, 

Grund ist, die Dividende auszuzahlen. Aus diesem Der Vertrag, der mit dem Petroleumsyndikat auf die | Tschechoslowakei ausgeführt, Märkte 

Uszafı hat die Generalversammlung beschlossen, die |Lieierung von 1 Mill. 1 Spiritus abgeschlossen wurde,| _An Papierholz aus Espe wurden 110 Waggons zu 
schie ung der Dividende bis auf weiteres zu ver-|wurde wieder aufgehoben. Es wurde sodann mit|einem Preise von 1.40—1.50 Dollar pro cbm, iranko! Kartoffeln. Berlin, 14. Januar. Se 


einer privaten Gesellschaft über die Lieferung von | Verladestation nach Deuschland exportiert, toffeln. Weisse 1.50—1.60, rote 1.70—1.90. 
500 000 t ein Abkommen geschlossen. Das Staatliche Die Ausiuhr von Papierholz aus Fichte betrug 200 Wälder blaue 1.80—2, andere gelbileischige ausser 
Spiritusmonopol ist nach wie vor bemüht, neue Fa-! Waggons, Dieses Quantum wurde nach Deutschland | Nieren 2.10—2.30, Fabrikkartoifeln 8—9 Pig. pro 
briken zwecks Herstellung geeigueier Spiritussorten geliefert. Der Preis schwankte zwischen 1.30 und Stärkeprozent. 


eben. Gleichzeiti 
besch g hat die Generalversammlung 
duren sson, das Aktienkapital von 3.5 auf 3 Mill. 27 
die ——— herabzusetzen. um dadurch 
erluste der Gesellschaft zu decken. 


im der amtlichen Prese wird diesen Ausführungen ent-. 


fih die 


an. Nun ſtellte es fiğ 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


W. Patyk’ 


neueste Schokoladenmischung 


zu 6 zi das ½ kg (1 Pfund) 
muß jedermann- probiert haben. 


Woalerja Patyk 


Aleje Marcinkomskiego 6 
Gear. 1901 (an der Post) 


N 


| 


Auch in 


Pinne 


wird das „Dos ener Tageblatt“ ab 
1. Februar in unſerer neuerrichteten 
Ausgabeſtelle 


noch am Erſcheinungskage 


zu haben ſein. Beſtellen Sie nicht mehr beim 
Briefträger oder bei der Poſt, ſondern ſofort 
bei Herrn 


Leonhard Steinberg 


Pniewy, Rynek 6a. 


Abonnementspreis monatlich 5,00 21. 


In ſchlechten Zeiten ift jeder Kunde 
doppelt wertvoll. Denken Sie 
darum immer daran, daß jede 
Anzeige eine Einkaufshilfe, alfo 


Dienſt am Kunden iſt. Zugleich aber 
iſt fie auch die Brücke, die Sie mit 
Ihrem Kunden ſtändig verbindet. 


Das „Poſener Tageblatt” bringt 
Ihnen beſonders kaufkräftige Kunden. 


— — — 


Märkte. 


‚Getreide. Posen, 15. Januar. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Złoty fr. Station 
Poznań, 

Transaktionspreise: 

Roggen 615 O0. 27.25 

Weizen 24.75 


D 


Richtpreise: 
Gerste 64—66 Eg. 20.25 —21.35 
serste SB Kg 22.0023. 00 
Braugers te . 24.50—25.50 
e gaead soa AUED-L82:00 
Roggenmehl (65% Ü»¶mjn .. . 37.00—38.00 
Weizenmehl (65%) ꝛ nm... . 35.75—37. 75 


Veizenkle ie 214.00 — 15.00 
Weizenkleie (grooß . 15.00 — 16.00 
Noggenkle ie 215.7516. 25 


aps 32.00 —33.00 
Viktoriaerbsen ........n....... 24.00—28.0U 
Folgererbeen „aussen enaner..a 29.00—32.00 


SCHE ee . 


Gesamttendenz: ruhig. Transaktionen zu 
anderen Bedingungen: Roggen 15 to., Viktoria- 
erbsen 15 to. 


Getreide. Warschau, 14. Januar. Amtlicher 
Bericht der Getreidebörse in Warschau, für 100 kg in 
Złoty, Parität Waggon Warschau, im Grosshandel: 
Roggen 27—27.50, Guisweizen 26.75—27.25, Sammel- 
weizen 26.25—26.75, Einheitshafer 24—25, Gersten- 
grütze 21.50—22, Braugerste 23.50—24.50, Viktoria- 
erbsen 32—36, Winterraps 34—35, Rotklee 220—260, 
Weissklee 250—350, Weizenluxusmehl 45—52, Weizen- 
mehl (0000). 40—45, gebeuteltes Roggenmehl 41—44, 
mittiere Welzenklele 15,50—16, Roggenkleie 14.50 bis 
15, Leinkuchen 24.50—25.50. Rapskuchen 20—21, Son- 
nenblumenkuchen 21—22. Grosse Umsätze bei ruhi- 
gem Marktverlauf. 

Danzig, 14. Januar. Letzte amtliche Notierung 
für 100 kg. Weizen, 128 Pid., weiss. ohne Handel, 
Weizen, 128 Pid., rot, bunt, ohne Handel, Roggen, 
z. Export 15.60. Gerste, feine 14.50-15.50, Gerste, 
mittel  14—14.50, Futtergerste 13.50, Haier, ohne 
Handel, Viktoriaerbsen 15—17, Grüne Erbsen 18 bis 
22, Roggenkleie 9--9.50, Weizenkleie 9—9.50. Zu- 
uhr nach Danzig in Wagg.: Weizen 1, Rog- 
gen 11. Gerste 28, Hülsenfrüchte 2, Kleie und Oel- 
kuchen 2, Saaten 2 

Produktenbericht. Berlin, 14. Januar, 
Sehr ruhig. Das Geschäft an der Produktenbörse 
gestaltete sich äusserst ruhig. Das Inlandsangebot 
von Brotgetreide ist aui dem gestern erreichten Preis- 
niveau nur mässig, andererseits hält sich die Kauf- 
lust der Mühlen aber weiter in engen Grenzen, und 
die Spanne zwischen Forderungen und Geboten ist 
nur schwer zu überbrücken. Am Lieferungsmarkt 
kamen Notierungen für die Maisichten zunächst auch 
nicht zustande, Die Grundstimmung im Prompt- und 
Lieferungsgeschäft war aber als stetig zu bezelchngn. 
Vom Mehlabsatz lagen allerdings nennenswerte An- 
regungen nicht vor, in Weizen und Roggenmelien 
erfolgen auf dem inzwischen erreichten Preisniveau 
nur die notwendigen Bedariskäufe. Das Offerten- 
material in Hafer hat sich nach den gestrigen Preis- 
rückgängen etwas zurückgezogen, und die Forderun- 
gen waren erhöht. Von Gersten liegen Industrie- 
qualltäten fester als Brausorten. Weizenexportscheine 
waren aui gestrigem Preisniveau angeboten, für Rog- 
genexportschelne. lauteten die Forderungen höher. 

Berlin, 14, Januar. Getreide und Oelsaaten per 
1000 kg, sonst per 100 kg ab Station. Preise in Gold- 
mark, Weizen, märk. 222—224. Roggen, märk., 196 
bis 198, Braugerste 160—170, Futter- und Industrie- 


gerste 152—157, Hafer, märk, 135—143, Weizenmehl 
27.50— 31.25, Roggenmehl 27—29.25, Weizenkleie 9.50 
bis 10, Roggenkleie 9.50—10. Viktoriaerbsen 21 bis 


27.50, Kleine Speiseerbsen 21.50—24, Futtererbsen 15 


bis 17, Peluschken 16—18, Ackerbohnen 14 bis 16,|1 


Wicken 16—19, biaue Lupinen 10—12, gelbe Lupinen 
14—15.50, neue Seradella 22—27, Leinkuchen 11.90 
bis 12, Trockenschnitzel 6.50. Soyaschrot. ab Ham- 
burg 10.50, ab Stettin 11.30, Kartoifelflocken 12.10 


bis 12.30, 
Getreide-Termiugeschäit, 
14. Januar. Mit Normalgewicht 755 g vom Kahn oder 
vom Speicher Berlin, Getreide für 1000 kg, Mehl für 
100 kg einschliesslich Sack frei Berlin. Weizen: 
Loko-Gewicht 71.5 kg Hektoliter-Gewicht: März 
241.25— 239,75, Mai 247; Roggen: Loko-Gewicht 


Berlin, d. 


landsgetreide. Amtliche Notierungen des Ham- 
burger Marktes (hil. je 100 kg): Weizen: Manitoba I 
schw. 6.67%. Jan. 6.65. do. II schw. 6.05, Jan. 6.05, 
Hardwinter I Golf Jan. 5.70. Amber Durum Jan. 
7.87%, Rosa Fé (79 kg) Jan.-Febr, 4.95, Barusso 
(79 kg) Jan.-Febr. 4.95, Bahia (79 kg) Jan.-Febr. 5.05. 
— Gerste: 
5.40, La Plata (64—65 kg) Jau.-Febr. 5.05, — Rog- 
gen: La Plata (74—75 kg) Jan.-Febr. 4.85. — Mais: 
La Plata loko schw. 3.45, do. Jan. 3.55, do. Febr. 
3.65, do, März 3.75, Donau (Galiox) schw. 3.37%, do. 
Jan. 3.422. — Hafer: Unclipped Plata (46—47 kg) 
Jan.-Febr. 3.90, Clipped Plata (51—52 kg) Jan.-Febr. 
4.17%. — Weizeukleie: Bran schw. 3.85, do, Jan. 
3.85, do, April 3.85. — Leinsaat: La Plata (96%) 
Jan. 7.22%, do. Febr. 7.22%, 

12,18.6, Bombay Jan,-Febr. 11,15. 

Milch. Berlin. 14. Januar, Milchpreise für die 
Woche vom 15. bis 21. Januar, A-Miich 12,25 Pig. 
B. Milch 8.00 Pig., tieigekühlte Milch 12.75 Pig., mol- 
kereimässig bearbeitete Milch 14.00 Pig. Milchkon- 
tingent 75 Prozent. 

Eier und Molkereierzeugnisse Lem- 
berg, 14. Januar. Marktnotierungen für. 100 kg in 
Zloty loko Verkauismagazin Lemberg-Stadt: Prima- 
Butter 340—860, Tafelbutter 310—330, Kochbutter 260 
bis 280, Landquark 60, Molkereiquark, ungesalzen 20 
bis 30; Preise für 100 I loko Bahnmagazin Lemberg: 
Vollmilch 18—28. Eierpreise für eine grosse Kiste 
(1440 Stück) loko Lemberg: Originaleler über 48—51 kg 
Butter, Milch und Eier im Inlands- 
verkehr halten sich an das Niveau der bisherigen 
Preise, Exporteier ohne Umsatz. Kalkeler 180 bis 
100 21 für eine halbe Kiste loko Staatsgrenze. Markt- 
verlauf: ruhig. 

Zucker. Magdeburg, 14. Januar. (Notierun- 
gen in Rm. für 50 kg Welsszucker netto frel See- 
schiffselte Hamburg einschliesslich Sack): Januar 
6.10 Brief, 5.90 Geld. Februar 6.15 bzw. 6.05. März 
6.35 bzw. 6.25. Mat 6,55 bzw. 6.45, August 6.90 bzw. 
688. Oktober 7.05 bzw. 6.90, Dezember 7.20 bzw. 7. 
Tendenz: behauptet. 


Rizinus Jan.-Februar 


136.75— 138.75. 


Danziger Börse 


Danzig, 14, Januar, Scheck London 17.54%, 
Dollarnoten 5.12%, Reichsmarknoten 121%. Złoty- 


noten 57.56. 


Im heutigen Devisenverkehr war das englische 
Scheck London notierte amtlich 


Piund behauptet: 
Retchsmarknoten lagen international 


17.522 56%. 
fester und waren, ebnso wie Auszahlung Berlin, im 
Freiverkehr mit 120%—122% zu hören. Dollarnoten 
wurden amtlich mit 5.12% notiert, während Kabel 
New York amtlich. unverändert 5.14 notierten. 
Ztoty war wenig verändert mit 57.50—62 für Noten 
und mit 57.51—63 für Auszahlung Warschau. 


Donau (61—62 kg) schw. 5.40, do, Jan.“ 


69 kg i,.ktoliter-Gewicht: März 209—208, Mai 212 165,50, Sofia 6.17, Stockholm 171.50, 
Geld; Haier: März 154—153.75 Brief, Mai 161 bis š 
160.75 und Briet. EELCKES 

Hamburger Clinotierungen für Aus- Es notlerten: 4proz. Prämieu-Invest.-Anleihe 85.25 


Posener Börse 


Posen, 15, Januar. Es notierten: 5% Konvert« 
Anleihe 39 G (39), 6% Roggenbrieie d. Pos. Landsch- 
3.50 +, Invest.-Anleihe 80 G (80); Bank Polski 105 G 
(104). Tendenz: behauptet, 

G = Nachfrage, B = Angebot, + = Geschäft, * = ohne Ums 


Warschauer Börse 


Warschau, 14. Januar. Im Privathandel wire 
gezahlt: Dollar 8.9125, Goldrubel 507 zł für 100 Rbl« 
Tscherwonetz 0.31%. Dollar. englisches Piund 30.75. 
Amtlich nicht notierte Devisen: New York 8.92, 
Belgrad 15.50, Berlin 211.40, Bukarest 5.33, Danzig 
173.70, Heisiugiors 12.75, Kopenhagen 167.00 Oslo 
Montreal 7.44. 


(84.25), 4proz. Prämien-Invest.-Anleilie (Serie) 92.50 

(92.50), 4proz. Prämien-DollarAnleihe (Serie II) 43.28 

(43.25), 7proz. Stabilisierungs-Anleihe 54.25 (54). 
Bank Polski 105 (105), Sole Potasowe 90 (96). 


Amtliche Devisenkurse 


13. J. 
Geld 


13.1. 
Brief 

20 357.70] 59.50 
211.401 212.90 
123.74 124.36 
30.63 


35.08 
26.48 


Brüssel 
London 


3 2 30.28 30.33 
34.90 
26.35 
45.17] 45.634 — 

— 173.32 


Paris 


Danziz 174.18 
Bukarest 


Zu rieb 


173.67] 174.53 


Tendenz: im allgemeinen schwächer. 


Berliner Börse 
Amtliche Devisenkurse 


Brüssel. = m ew so me =o m 
Beisingfors 
Italien 
Jugoslawien 
Kaunas 'Kowao) = u — — 
Kopenhagen 


—— en 
_—u— _ ——— 


Ostdevisen Berlin, 14. Januar. Auszahlung 
Posen 47.10-47.30 (100 Rm. = 211.42—212.31). Aus- 
zahlung Kattowitz 47.10-47.30, Auszahlung Warschau 
47. 1047.30: grosse polnische Noten 46.95-47.35. 


Sämtliche Börsen- u. Marktnotierungen sind ohne Gewähr 
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Wochenmarktbericht 


Vom Wetter günſtig beeinflußt, zeigte der heu⸗ 
lige Markttag am Sapiehaplatz leb aften Ver⸗ 

bei ebenfo reger Kaufluſt. Der mit Gemiüfe 
leglichſter Art reich beſchickte Markt brachte erſte⸗ 
res zu folgenden Preiſen: Roſenkohl 30—40, 
Grünkohl 10—15, Wruken 10, Kartoffeln 3—4, 
Spinat 40—50, rote Rüben 10, Erbſen 25—40 
Bohnen 30—50, Zwiebeln 15—25, Mohrrüben 15 
bis 20; ein Kop Blumenkohl koſtete 50—1.00, 
Weißtohl 15—30, Rotkohl 20—50, Wirſingkohl 15 
bis 40 Gr. Für ein fund Backobſt wurde 1.25 
bis 1.60 gezahlt, für Aepfel 30—75 nüſſe 1.20 
bis 1.60, Haſelnüſſe 1.80— 2.10, Apfel nen pro 
Stück 45—80, Zitronen 10—15. — r Tafel⸗ 
butter zahlte man bei herabgeſetzten Preiſen 1.70 
bis 1.80, für Lanbutter 1.30—1.60, 10 40 
bis 60, Sahne pro Liter 1.70—1.80, Mi Gr. 
Eier 2.20—2.50. — Auf dem Geflügelmarit war 
die Auswahl groß; die Preiſe lauteten: Enten 
3.50—5, Gänſe 6—8 * 7—10, Hühner 2.50 
bis 4, Hafen ohne Fell 5.50, mit Fell 6, Hafen⸗ 


rücken und »keulen 2—2.50, Tauben pro ar 
1.60—2.00 — Die Fleiſchſtände zeigten reichliches 
Angebot; die Nachfrage war leider nur gering. 


Da die Fh ſich nicht verändert haben, erübri 
iedergabe derſelben. — Der Fiſchmar 
war rin ut beſchickt, und die Händler fanden 
verhältnismäßig reichlichen Ablaß ihrer Ware. 
Die Preiſe betrugen für ein Pfund Hechte 1.30 
bis 1.60, Karpfen 1.40—1.60, Schleie 1.50—1.60, 
Barſche 80—1.20, Karauſchen 1—1.30, Weißfiſche 
40—70, ＋ Heringe 40—50 Gr. — Der Blu: 
menmarkt erfreute das Auge durch ſein farben⸗ 
rächtiges Angebot an Alpenveilchen, Primeln, 
interaſtern und Hyazinthen. i 
—— 


Kurzes Finderglück 


a: Br 1 * Der Fig P G. 0 
ylejie fand vor einigen Tagen ein 
ed be Firma Kotecki von hier über die 
Summe von 1600 Zloty. Hocherfreut eilte Herr 
G. nach Hauſe und füllte den ck aus. Tags 
darauf ſchickte er ſeinen Sohn damit zur Kreis⸗ 
kaſſe nach Gneſen, um das Geld abzuheben. Der 
Iterbeamte, der ſtutzig wurde, weil ſolch große 
Summe ein derartiger Nau abheben fo be⸗ 
gann ein Verhör und telephonierte die Firma K. 

i Sed Handelt. Die jo. 

einen verlorengegangenen ndelt. Die ſo⸗ 
ene Poli ei nahm ſich des Jungen 

ohnmächtig zuſammen⸗ 
bb hend den Kaffee. Pie 

etwas gewußt, ſondern nur den Auftrag ſeines 
N i Herr 2 kines 


Beim Holzfällen erſchlagen 

zkb. Czarnikau, 15. Januar. Beim Holzfällen 
im Walde wurde der 21jährige Sohn des Be- 
jiers Beſſert aus Gembitz⸗Hauland von einem 
Baume erſchlagen. Vater und Sohn waren beim 
Holzfällen beſchäftigt. Während ſie einen ange⸗ 
ſchnittenen Baum ſtehen ließen und ſich zum zwei⸗ 
ten ben, fiel der erſte Baum um und traf den 
Sohn ſo unglücklich, daß er auf der Stelle getötet 
wurde. ) 


X Bleihen, 15. Januar. In dem Park Golu- 
chowo wurde der Arbeiter Albert Plywacz aus 
Turk beim Bäumefällen von einem Baum er⸗ 


rſchlage 
AT Diebesfrechheit 


1. Wongrowitz, 15. Januar. Die Fr der 3 der 
Diebe kennt keine Hinderniſſe mehr. In der Nacht 
— 7. kam vor die Windmühle des Herrn Dalbor 
n: Dobiejewo bei Lopienno ein Fuhrwerk ge⸗ 
ahren. Die Tür wurde aufgebrochen, und der 

gen wurde mit Mehl, Kleie, Roggen, kurz 
mit allem, was ein Bauer abi wk nn, bes 
laden. Der Schaden beträgt etwas über 200 225 
Die Diebe fuhren mutmaßlich in Richtung Kle 
davon. Polizeiliche Ermittlungen führten bisher 
zu keinem Ergebnis. ; 


Eiſenbahnattentäter wird geſucht 


Hohe Belohnung für ſeine Ergreifung 
X Das Verkehrsminiſterium hat für die Er⸗ 
eifung bzw. Ermittlung des Eiſenbahnatten⸗ 

ts; der die Entgleiſung des Schnellzuges 

Nr. am 14. Dezember v. Is. zwiſchen Rogowo 

und Koluſzki verurſacht hat, eine Belohnung von 

1000 Ztoty ausgeſetzt. Sämtliche Informationen 

in dieſer Bin t find an die Kriminalpolizei in 

Lodz zu richten. 


agd auf einen De brecher 


X Bromberg, 14. Januar. Die Straßen unſerer 
Stadt waren dieſer Tage der Schauplatz einer 
8 rfolgung. Der 32jährige Ein- 
recher Leon Sroka war von der Polizei ver⸗ 
haftet worden. Auf dem Kommiſſariat benutzte 
er eine Gelegenheit, um durch das nſter zu 
flüchten. Man bemerkte die Flucht, und nun bes 
ann eine 1 rar über Zäune und Dächer. 

n der ul. Gdanſka ſtieg der Einbrecher in eine 
Taxe und wurde von der Polizei ebenfalls mit 
einem Auto verfolgt. Schließlich ſprang der Ver⸗ 
folgte in der Nähe des Bahnhofs aus dem Auto, 
um zu paß weiter zu flüchten. Es gelang jedoch, 
ſeiner habhaft zu werden. 


Die Nationaldemokraten 
proteſtieren gegen die Aufhebung 
der Ur eiſe 


E Warſchau, 15. Januar. (Eig. Telegr.) 
Bekanntlich hat die Regierung vor einigen 
Tagen die Aufhebung einer Reihe von rein 
angeordnet, darunter auch zahlreicher Kreiſe der 
Wofewodſchaft Poſen. er Nationale Klub 
hat 1 5 7 einen Antrag eingebracht, in dem 
die Einſtellung der Durchführung 
dieſer Maßnahme gefordert wird. Dieſe Forde⸗ 
rung wird damit begründet, daß aus allgemeinen 
Verwaltungsgründen die Aufhebung der Kreiſe 
nachteilig fei und ferner unnötige Koſten 
verurſache, ebenſo keineswegs den Wün⸗ 
ſchen der Bevölkerung entſpreche. 
m 


hengſtausſtelung im April 


Der Verband der Nferdezühter (Zwigzet Ho- 
dowcow fonia ſzlachetnego) in Großpolen veran- 
ſtaltet unter dem Protektorat der Großpolniſchen 
Landwirtſchaftskammer am 20. und 21. April 
1932 in der Kaſerne des 15. Ulanenregiments, 
um. Grundwaldzta 24/26, eine RegionalsHengit- 
Austellung, auf der Hengſte für die Verwaltung 
der Staatsgeſtüte aufgekauft werden. Meldungen 
nimmt das Sekretariat des Züchterverbandes 
„ p Landwirtſchaftskammer, Mickiewicza 

r. 33) auf den vorgeſchriebenen Formularen 
entgegen, die auf Wunſch den Züchtern mit den 
Bedingungen für die Aufnahme von Hengſten zur 
Ausſte ung verſchickt werden. Den Meldungen 
ii ein Stammbuchnachweis beizufügen. Bei 

taatshengſten müſſen die Na meife von der zu⸗ 
ſtändigen Geſtütsverwaltung, bei Privathengſten 
vom Verband der Pferdezüchter in Großpolen be⸗ 
tätigt fein. Hengſte ohne ſolchen Nachweis wer- 
en im Katalog als Hengſte a nachgewieſene 
Abſtammung aufgeführt. Die Friſt für die An⸗ 
meldung der Hengſte läuft am 1. März ab. 


Wo bleibt das Geld der Steuerzahler? 


Ciu Steuereinfreiber, der für die eigene Taſche arbeitete 


2. Inowroclaw, 14. r d 
fammer Snowroclamw hatte ß der 1 Voll⸗ 
ziehungsbeamte Franciſzek Grgdzycki aus Strelno 
u verantworten, der der Veruntreuung und 
Dotumentenjäfihung angeklagt war. Der Ange: 
klagte war beim Magiſtrat in Strelno angeitellt; 
er hatte die Befugnis, Steuern zu kaſſieren und 


ſie entſprechend zu verteilen, und zwar einen Teil 


der ſtädtiſchen Kaſſe zuzuführen und den Reſt an 
die Raistai abzugeben. Dieſe Verteilung hatte 
er aber in verſchiedenen Fällen zu ſeinen Gunſten 
durchgeführt, indem er den kleineren Teil in die 
Kaſſe gab und den größeren Teil in ſeine Taſche 
wandern ließ. Erſt nach Monaten, wenn die 
Sache für ihn brenzlich zu werden begann, gab er 
das Geld in die Kaſſe. 

In anderen Fällen zoa er von den Zahlern 


nuar. Vor der Straf⸗g 


rößere Beträ 1 di len hatten. 
ig 22 2 ee aoh das Konto 


und ſchrieb dann den Ueberbetra 
davon etwas 


anderer Zahler, ohne daß die 
wußten. 

Der Rechenmeiſter ſowie der Kaſſierer des 
Stadt Strelno beſtätigten die Manipulationen 
des Angeklagten. Er wurde daraufhin zu ſechs 
Monaten Gefängnis mit Strafaufſchub für drei 
Jahre und zur Tragung der Koſten verurteilt. 


zuowroclaw 


2. Straßenunfall. Infolge der Glätte, 
die durch den Sprühregen entſtand, ſtürzte heute 
vormittag gegen 9, Uhr vor dem geſtgebüude 
in der ul. Król. Jadwiga die 64 Jahre alte 
Michalina Adamczyt aus der ul. Panny Marji 


derart unglücklich hin, daß ſie ſich einen Bein⸗ 


bruch zuzog und mit der Droſchke ins Kranken- 
haus gebracht werden mußte. 

2. e en. Nach einer Bekannt. 
madung bes Er a vet ar dei Jes 

ru ungs in awine 
wroclaw om 995 2. 27. und 29. Januar d. J. 
ein arſſchießen 
den N 5 ten des 50. Infanterieregiments be 
etzt, deren Anordnungen ſeitens des Publikums 
Folze zu leiſten iſt. 

2. Pferdediebſtahl. 
Mittw 


ſtatt. Die Zugangswege wer? 


n der Nacht vom 
zum Donnerstag ſtahlen unbekannte 


Aoi 


| 


och : 
Diebe ga Pferde mit Geſchirr, und ps ein 


i Herrn Karl Hoffmann in 


erd 
Kleis Mogilno (Fuchsſtute mit Bleſſe, 8 Faß 


alt und 1,70 Meter hoch), und ebendaſelbſt 
Glan Sofefa Batkowſka ein Pferd 17 
tute mit Bleſſe, 8 Jahre alt, 1,45 M N 
im Werte von zuſammen 450 Zloty jowie eine 
Britſchke. Ferner drangen die Diebe noch in die 
Wohnung eines Jan Batkowſki und entwendeten 
dort Garderobenſtücke im Werte von 800 Zloty. 
Eine Unterfuhung ift im Gange. 
2. Einbruchsdiebſtahl. 
zum Dienstag drangen bisher unermittelte Die Jd 
nad) De nung ue ER 1 
nung des Finanzbeamten Jan Merdr, 
der neben der oide 4 
ſtahlen dort Schmuckſachen im Werte von 240 zi- 


Bitichenwatde 
v. . 


Gramsdorf beſuchten Diebe in der Nacht die Feld 
ſcheune des Gutsbeſitzers Alfred Becker un 


droſchen an Ort und Stelle etwa 8 Zentner 


oggen aus, den fie nt 
Die Knüppel, mit denen fie die Aehren lee? 
machten, ließen fie als Andenken zurück. Von def 
Dieben fehlt jede Spur. 


Czarnikau 
— . ͤ—R 
zbk. Billige Butterpreiſe. Auf den 


letzten hier abgehaltenen Jahrmarkt zahlte mat 
für das Pfund Butter 60—80 Groſchen. 


Liſſa 


k. Einbrecher drangen in der Nacht zum 
11. d. Mts. in das evangeliſche Pfarrhaus Do 
aſt fämkliche Schränf 


Reifen, Kreis Liſſa. 
und Kiſten wurden von den Dieben durchſtöbe 
Es iſt bisher noch nicht gelungen, eine genais 
grena des Schadens zu machen. Die Polize 
tation von Reiſen hat gemeinſam mit einen, 
Kriminalkommiſſar des Liſſaer Polizeikommande 
die Unterſuchung eingeleitet. 

k. Verkehrsunfall. Geſtern nachmittas 
gegen 5 Uhr ereignete ſich auf der Vahnhofsſtra 1 
in der Nähe der Kreiskommunalſparkaſſe ein 


kehrsunfall, der ein zahlreiches Publikum anlockte i 


Das Taxenauto Nr. 4 fuhr einen fünfjährigen 
Knaben an. Der Chauffeur ſchaffte das Kind % 


dem in der Nähe wohnenden Dr. Nießing. ar 


dem Kinde die erſte Hilfe leiſtete. Da die Ven 
letzungen, die das Kind erlitten hatte, nur geri 
fügiger Natur waren, konnte es bald nach Hall 
geſchafft werden. 


eter ) 


In der Nacht 
brit Tucano wohnt, und 
Im benachbarten } 


gleich mitnahmem. 


adowice, 


Î 
dell auch bedeutende politiſche Gefahren für 
i — — des Staates und des Volkes mit 


n den drei letzten Entſchließun d 
as gen wird gegen 
Safran. Projekt des Eherechts, gegen das neue 
tdm recht und gegen die neue Selbſtverwaltungs⸗ 
ung Stellung genommen. 


der stahlhelm für Hindenburg 


gan tlin, 15. Januar. Der Stahlhelm, das Or: 
der gr Bundes der Frontſoldaten, ſchreibt zu 

A olkswahl Hindenburgs: „Selbſtverſtändliche 
der Juſtung wäre nach unſerer Anſicht, außer 
Au st timmung des Generalfeldmarſchalls, die 
gin Geltung jeglicher Parteipolitit, gleich⸗ 
des welcher Regierung, und die Durchführung |g 
liche hlakts in einer Form, die der menſch⸗ 
Bei: und hiſtoriſchen Würde Hindenburgs ent- 

aut. Ob eine Schilderhebung des Generalfeld- 
m alls praktiſch möglich ift, und wie fie 
Sun zelnen durchzuführen wäre, darüber ift im 


Stop blick Schweigen beſſer als Reden. Der 
Ihelm wird ſich auch künftig leiten laſſen 
Eat Beſtreben, der hiſtoriſchen Würde des 

en Soldaten Hindenburg gerecht zu werden, 
Nag on og hohen Ziel: „Dem Wohle der M 


Ein a amerikanifherSinanzikandal ? 
3 Waſhington, 15. Januar. Genter Es ent, 
ein Vor denn Finanzſkandal im rden 

i san Sinano des Senats, der 
Au ade und die Regierungsdarlehen an das 
ie Sland prüft, iſt mitgeteilt worden, das Staats: 
partement habe bei der National City 
8 Ian darauf gedrungen, ein Darlehen an 
Regierung von Columbien in Höhe von 
mevlilk eren Dollar zu gewähren, obwohl der 
ee Handelsattache ungünſtig be⸗ 
tet Ferner wurde mitgeteilt, daß die 
en von Columbien einige Tage vor Ge⸗ 
58. des Darlehens eine Petroleumkonzeſſion f 
Werte von Hunderten von Millionen Dollar 

der 


T Gulf Dil Company gegeben habe, die von 
IL amilie eines Mitgliedes der Regierung bes 
wird. Das Staatsdepartement gu zwar 
bar beſtritten, an irgendeinem Tauſch⸗ 
. . el beteiligt geweſen zu ſein, lehnte 
Io, 3 der betreffenden Korre⸗ 

— 


— — 


Ein Bombenattentat 
ù tis, 15. Januar. In Aubagne bei Marſeille 
Lade geſtern abend in einem RNeſtaurant eine 
be geworfen. Der Beſitzer des Reſtaurants 
w zwei Gäſte wurden leicht verletzt. Da ſich 
dall dem Reitaurant die Geſchüftsräume ehe- 
5 italieniſcher 3 eite: 
befinden, glaubt man, daß es ſich um ein 
Nahen Al . handelt. Zwei Italiener 
d verhaftet worden. 


Beſtellungen WE 
auf das 


„Poſener Tageblatt“ 


für den Monat Februar d. Is. 
von den Briefträgern vom 15. — 25. Januar, 
allen Poſtanſtalten. unſeren Agenkuren, 
der Geſchäftsſtelle in Poſen, Zwierzyniecka 6, 
jederzeit entgegengenommen. 


35: 


FA 


Rundfunkecke 


Nunbfunkprogramm für Sonntag, 17. Januar. 
itz. 7: Von 5 om: a ee Me 
inuten für — 


iw 
auf 0 Schach ehn 
rtner. 9.80: a} Glockengeläut. 10: 


Diorgenfeier. ar 1 5 “Fehen mich an. 11.30: Von 
Bach⸗Kantate. 12.10: Von Leipzig: 3 
` Von Berlin: Konzert. 13.20: Von Leipzig: 

14: Mittagsberichte. 14. = . — Mai 
Wohn- und Betriebslärms. Was der Sande 
ijjen muß! 14.40: Wie ſchütze 1 1 1 eug 
Unbilden des Winters? 15: Was geht in per 
.20: Kameradſchaft und Serbine, 15. A ai 
stongert der Funktapelle. Der Arbeitsmann 
17.50: Lars Hanſen. Einteliende Worte und En 


85 
=? 


Alf Due⸗Oslo. 18.20: Wetter f. d. Landiwirtihaft. 
Lieder. 18.50: Wetter (Wiederholung e 
luft vom Sonntag. 19: Hinter den liſen d 


Betriebe, die > ge lg ear ce 


er 
Für die Schleſiſche TA S 20: Von Hamburg 
W mliches Konzert. zeit Wetter, Preſſe, Sport, 
70 änderungen. 28 Tanzmuſik der Funklapelle. 
Ro 8 6.45: Von Berlin: unk⸗Gymnaſtik. 
Nan Hamburg: Hafenkonzert. 8—10.05: ue ertragung | — 

gu 8 8: Für den Landwirt. 8.55: Morgenfeier. 
gut, erlin: Wetter. 11: Menjen im Kampf ums tö ie 

1080 Von Leipzig: Bach⸗Kantate. 12: Von pei 
14: — E „14.90: Von Berlin: Ala air: 
E 15: Leſeſtunde. * pae des Segelfluges. 

otsm önigsberg;: at. ig: enſchen im Beruf. > 
18.20: Junge Generation ſpricht. 18.45: Unters 
dat en 10.20 Von Berlin: Tagesgloſſen. 19.50: Bes 
Ù tjap Winterhilfswerk der Deutſchen Liga der freien 
y 25 flege. 20: Von Leipzig: Bram Lehar⸗Abend. 
Ne. Amerika): Konzert. Anſchl. bis 0 Von Berlin: 
x 6.30: Frühkonzert. 8: 

4 9. Mor ee 
ie 
ei nA 8: bee 


5 0 werellen Abend. 
on Berlin: Tanzmufit, 


Bre, Munbjuntprogramm für Montag, 18. Januar. 
Kanye au A A 6.45: Für Tag und Stunde. Anſchl.: 
18. t 
1% Miet Schallplatten 9.10: Schulfunt für Volteſchulen. 
1.0 wo: agskonzert. 14.15: Schallplatten. 15.25: Kinderfunt. 
See Buch des Tages. 16.05: Violinſonate. 16.35: 
Nieren!" 17 s0. der Funktapelle. 17.25: Das wird Sie 
en! 17.50: Fünfzehn Minuten Franzöſiſch. 18.05: 
35 ür Werufsſchulen. 18.30: Fünfzehn Minuten Eng⸗ 
„Die Gefahren des clektriſchen Stromes. 19.10: 
d. Landwirtſchaft. Anſchl.: Potpourri. 19.55: 
age. 20: Von Berlin: Reichsſendung: Zum 
20.30: Romantiſche Lieder. 21.10: Abend⸗ 
eit 24.20: Der Dichter als Stimme der Zeit. 22: 
glück Preſſe. Sport, Programmände rungen. 22.25: 
ehelichen Inſein. 22.45: Funktechniſcher Brieftaten. 
| Theaterpfauderei. 


. 6.50 ca.: 
für Einheitsturzihriit. 
und für die Sanpwirtihaft 12.05 Schulfunt. Anfal.: 
ärſche (Schallplatten). 14: Von Berlin: Kon: 
Kinderſtunde. 15.40: Stunde für die reifere 
17,900: En äbagogiiher Funk. 16.30: Von Berlin: Lie⸗ 
su: ntwicklung und Sinn in der modernen Kunft, 

eren mit unſichtbaren Partnern. 18.30: Spaniſch 


Von Berlin: Frühlonzert. 
10.10: Schulfunk. 


. s 


: | einzufhränten? 


= 19.30: Gedanten zur 


> 


Poſener Tageblatt 


Beratungen der verfaſſungskommiſſion 


Sehnſucht nach dem König 


(Telegr. unſeres Warſchauer Berichterſtatters) 


Warſchau, 14. Januar. 


Die Arbeiten der Verfaſſungskommiſſion ſchrei⸗ 
ten weiter nur in langſamem Tempo vorwärts. 
Unter normalen Verhältniſſen würden die Arbei⸗ 
ten der Kommiſſion, die eine Aenderung der 
Staatsſtruktur zum Zwecke haben, auf weit 

größeres Intereſſe ſtoßen. Gegenwärtig fin- 
den die Kommiſſionsberatungen nur einen ſehr 
migen Widerhall in der Se teit. 

as ift aus dem Grunde der Fall, wei die Kom- 
miſſion ausſchließlich das neue Verfaſſungsprojekt 
des Regierungsblocks zur Grundlage ſeiner Er⸗ 
örterungen genommen hat, das von der Oppo⸗ 
fition als chaotiſch bezeichnet wird. Dieſes Rez 
gierung sprojett hat naturgemäß im Gejm wie 
in den Kommiſſionen bereits eine geſicherte 
e und jede Diskuſſion iſt deshalb von 
vornherein zur Unfruchtbarkeit verurteilt. Das 
mangelnde Intereſſe an den den, daß die Rechte; 
gen iſt auch dadurch Arbei erklären, daß die Rechts⸗ 
oppoſition an den Ar eiten nicht teilnimmt. 
Die Nationaldemokraten haben bekanntlich eine 
Erklärung abgegeben, bah, fie in Anbetracht der 
gegenwärtigen Rechtsverhältniſſe im Lande eine 
Mitarbeit an dem Verfaſſungsprojekt für zweck⸗ 
los halten und deshalb keine Verbeſſerungs⸗ 
anträge ſtellen werden. 


In den Sitzungen, die von der Kommiſſion 
bisher abgehalten wurden, ſind einzelne Fragen 
des Syſtems der „moraliſchen Sanierung“ durch⸗ 
beraten worden, und in der gelte er Sitzung kam 
es zur Erörterung des vr ts des Abg. Car 
für eine Neuregelung der Wahl des Staats» 
räſidenten. Hierbei „geigte es ſich, daß die An 
hörten darüber auch im egierungsblock dur 
nicht einheitlich ſind, und verſchie N 
Redner des Regierungsblocks nahmen gegen 
das Projekt ihres Klubmitglieds Stellung. 


Eingangs führte der Abg. Mekarſki vom 
PAR aus, dak in der macher, Was DER Tag TON noch brachte 
die freiheitlichen Sojungen der franzöſiſchen 


volution beibehalten ſeien, obwohl ſich die 
Verhältniſſe ſtark geändert hätten. Dieſe 
Staatsſtruktur 


fer deshalb organiſch un⸗ 
fähig zu ſchöpferiſcher Arbeit. 


Nach ihm ergriff der Abg. Mackiewicz, ein 
Anhänger des monarchiſtiſchen Syſtems, das Wort 
und machte intereſſante Auen. über die 
monarchiſtiſchen sh 2 5 in Polen. Der Redner 
führte aus, daß das Amt des Staatspräſidenten Oe 
keineswegs eine Belohnung oder eine hohe e Ehre 
ſei. Es ſei vielmehr ein Stempel, der dem 
e, aufgedrückt würde und folgendermaßen 
laute: „Dieſer Herr kann nicht als ein großer 
de. weil er zum Präſidenten 


gen. Das A daß en dich gegen die onarchie 
eitehe darin, daß es lh, um ein . 
Soen, handele, aljo ufall überlaffen 
fei. Mackiewicz geht hier Vergleiche aus 
der Gef ſchichte heran, a Be in der 


ten gewũ SA wurden. Siten 5 man 
der 12 Präſidenten der dritten an e epu⸗ 
blit mit der Herrſchaft der Monarchen zu 
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x Anfänger. 10.55: ee d. Landwirtſchaft. 19: Stunde 
— Land e Gedanken zur 82 1 8 er Berlin: 
Rei ſendung: 32 18. Januar“. 

Nei a E aA 22: Wetters, Tages und N 

bis 0.30: Von Berlin: anzmuſik. 

ig. 7: Konzert au 
40. r 
13.30—14 


Alberg Königsbe 2 
g > abt. h 

platten. 1.18. 3 dfunk 

bis 14. 30 Den e 

1 


s Handwerks. Gedenktage der che. 19.25: Oſt⸗ 
preußen und das Reich. 19.55: Wetterdienſt. 20: Von Bers 
lin: e „Zum 18. Januar“, 30: Muſik für 
Viola und Klavier. 21.20: Dradag⸗Vorbexichte. 21.30: Lies T 
derſtunde. 22 ca.: Wetter, Nachrichten, Sport. 


Aundfuntyrogramm für en 72 rege 
sonen e e 10 Ic. Ven Seon. Shut un Jr 
onzer e 
4 Was der Landwirt onig" Ch 11121 


nie Schulen. 
Aug innert KA 15: Schallplatten. 15.25: ma 1 = 
50: Bu 


- des Ta 16.05: ar altungsmu 
17 — landw. Fasnpelitunde, 


reisberiót, An 
17.90: Otto e 1 aus eigenen eaten 18: Wetter 
Lanbwigiſche anigi.: Stunde der ee rau. 
18 25• Dr Bepeutum andhis. 18.50: Wetter (Wleder⸗ 
gelunp). — 4 — Al 19.30: Von Waldsee 
auſen: Gedanken zur 20.15: „Eine Frau von vors 
nehmer Abkunft“ ( 28 21.30: ndberichte I. 
21.40: Schalldokumente. 0 Wetter, 
Programmände rungen. 22.20: = "Start der 
ſchaften. 22.40—0.30: Tanzmufit. 


FE day ag ec 6.50 ca.: Von Berlin: Frühkonzert. 
Sie 11.30: Lehrgang für 
Landwirtſcha alt 12.05: 


pre e S 
ub alime ſter⸗ 


Von Langenberg: 

3 ae 7 — SB 3 97 noiril r 
ulfunk. An e un t allplatten 
a on Lan e. cht u i 11 25 Ne 2 1 

Miniſter Dr. chlange Schöningen: Wie und wo muß 

in der Landwirtſchaft geſpart werden, ohne die Produktion] G 

15.45: Frauenſtunde. 16.30: Ben Leipzig: 

Konzert. 17.30: Vom ni ee Gr. 18: Die 
ostale Kriſe in England. ch über uf fit. 18.55: 
Metter f. Landwirt]; 1. 15 l für Fortgeſchrittene. 

Zeit. Kann Deutſchland wirtſchaft⸗ 

lich unabhängig rk 20.15: Aus dem Hotel Briſtol: 

Unter 3 ee und 19 hen. 21.10: 

— Boris Zeitungsſchau. Anſchl. 
ambara: Un Anterhat e one 
elisbe Königsberg, onzert au 

e. Was: Bon Danzig: e 11.40 bis 

12.55: Von Danzig: Blasmuſik. 13.05—14.30: Von Danzig: 

Konzert. 15.45: e S 1410 

Unterhaltungsmuſtk. 18.80: der Arbei Au 

alter und neuer Zeit. er 1 Laute. 

19.30; Uebertragung von Königswuſterhauſen. 

Danzig: Sinfoniekonzert. 22: Wetter, Nachrichten, Sport. 


Rundfunfprogramm für Mittwoch, 20. Januar. 
Breslau Gleiwitz. 6.45: Für Tag und Stunde. 
Konzert auf Scha platten. 12: Mittagskonzert. 15.15: ia: 
kunde. 16: Von Gleiwitz: Leſung. 16.20: Aus dem „Theater⸗ 
Café“ Gleiwitz: 0 A 17: Von Gleiwitz: Das 
Buch des Tages. Von 9 Zweiter landwirtſch. 
Preisbericht. Anſchl.: Aus der Geld) chte des e 
Induſtrie. 17.30: Von Gleiwitz: Heitere Lieder. 18: Holz 
als Werkſtoff. 18.20: Erlebniſſe in Afrika. 18. 2 Von Gleis 
witz: Wetter f. d. Landwirtſchaft. Anſchl. Vor dem Ar⸗ 
beitsgericht. 19: Von Gleiwitz: wenge 19.55: 
Gleiwitz: Wetter (Wiederholung 20: Bunte Reihe. 
Abendberichte I. 21.40: Von Gleiwig: Eine hattere Steilame. 
etteres oberſchleſiſches Funkquartett. 22.10: eit, 
reſſe, Sport, Programmänderungen. 22.40: Die Frau un 


455 Sas 
1 über ein rden chaftliches Thema. 18.25: Stunde des 


len 
Wetter 15.25: Stunde der 


derſelben Zeit in den anderen Ländern vergleiche, 
ſo falle der Vergleich unbedingt zugunſten 
der Monarchie aus. Die Monarchie ver⸗ 
ſperre durchaus den großen Talenten nicht den 
Weg zum Aufſtieg und zur Einflußnahme auf 
das Schickſal des Staates. Die Polen hätten die 
Monarchie bekämpft, weil ſie unter der Herr⸗ 
ſchaft der größten Monarchie in Europa geweſen 
wären. Ebenſo hätten ſie alles bekämpft, 
was der Ausdruck ſtaatlicher Macht war, 
um das ſtaatliche Machtwerk zu zerſtören. Jedes⸗ 
mal, ſo führte Abg. Mackiewicz aus, wenn er 
Polen als Nachkriegsſtaat mit dem Polen der 
Vorkriegszeit, wo es ein geſchändetes Volk in 
ſchändlicher Unfreiheit geweſen wäre, vergleiche, 
müſſe er an das Wort des Dichters: „Ich liebe 
alles, was ich verbrannte, und ich liebe, was ich 
geliebt habe.“ Das müßte auch bei der Neuſchaf⸗ 
fung der ſtaatlichen Struktur erſter Grundſatz ſein. 


Im weiteren Verlauf der Ausſprache wandten 
ſich die beiden Abg. Fi na und Podkowſki 
vom Regierungsblock gegen das Projekt des 


Abg. Car. Fürſt Radziwikk vom Regierungs: } 


block führte aus, daß in Polen die Anhängerſchaft 
der Monarchie viel ſtärker wäre, als man allge⸗ 
mein annehme. Auch im Lager der National- 
demokraten befünden ſich Anhänger dieſer Regie⸗ 
rungsform. Ob in Polen in Zukunft eine Mon⸗ 
archie eingeführt würde oder nicht, ſei von Um⸗ 
ftänden abhängig, die im erſten Falle nicht dem 
Willen und den Möglichkeiten der gegenwärtigen 
5 Generation unterliegen. 


Damit wurden die Beratungen der Verfaſſungs⸗ 
kommiſſion geſchloſſen. 


Auch dies gab es ſchon: 
Kapitalflucht im Altertum 


Bis heute ſicher deponiert 

Es iſt alles ſchon mal dageweſen — auch die 
betrüblichen Nebenerſcheinungen der modernen 
Wirtſchaft ſind keine Neuſchöpfungen. 

Da iſt man eben einem alten Sünder auf die 
Spur gekommen, der vor mehr als 2200 
Ne ſich der Kapitalflucht ſchuldig 192 

urch Zufall entdeckte man auf Priskipo, 
einer Inſel des Marmarameeres, einen Schatz, 
der ſeit den Tagen der Antike hier ze Die 
Muſeen von Kon Mantinopel nahmen ſich liebevoll 
des herrenloſen Gutes an, unterſuchten und klaſſi⸗ 
fizierten es und ſtellten feft, daß es zu den Zeiten 
König Philipps II. von Macedonien — des Vaters 
Alexanders des Großen — auf get Inſel Pen 
wurde, Die Münzen — 250 an der Zahl — 
ſtehen aus Gold, und aus ihrer Art kann man Ka 
Zeitpunkt dieſer Kapitalflucht feſtſtellen. Da keine 
der beſonders ſchönen Alexandermünzen dabei iſt, 
kann man darauf ſchließen, daß die eunruhigen⸗ 
den W zu Beginn von Alexanders Herr⸗ 
ſchaft die Urfahe zum Verbergen des Schatzes 
war. 

Ohne viel Mühe läßt ſich die Geſchichte des 
Schatzes rekonſtruieren: Ein reicher Byzantiner — 
denn die Inſel iſt ohne er ahren ſchnell von 
Byzanz aus zu erreichen — den die drohenden 
Nachrichten von einem Feldzug Alexanders gegen 
die Perſer um ſein Vermögen beſorgt machten, 
wechſelte ſeinen Barbeſtand in die damals 
hon zuverläſſigſte Währung ein, in 
Gold, verlud den Schatz auf eine 7 5 Galeere 
und ſchiffte ſich damit 17 der Inſel Priskipo ein, 
die vielleicht ſeinen Beſitzungen ‚ges 
und vergrub Bier ein Vermögen. Als dann im 
Frühjahr 334 Jahre der Unruhe begannen, wird 
das Unglück dem Byzantiner übe mitgeſpielt 
haben, und er 22 ehe er jemandem von dem 
Vorhandenſein des atzes Mitteilung ma = 
konnte. Tauſende = ahren ruhte nun 
Kaſten mit dem Gold in bet Erde, mancher Fuß 
ſchritt über ihn hin — durch Zufall endlich 
wurde er von Gartenarbeitern entdeckt, die friſche 


Erde holen wollten und Gold fanden. 


Was der Tag ſonſt noch brachte 


St 15. muar, 
rA . der Ele 8 
Maſchinenfabriken — 8 90 000 nn — aus⸗ 


ae es wenn nicht bis zum 24. Januar eine 
inigung über den ſchwebenden Lohnkonflikt zu⸗ 
ſtande kommt. 


nuar. Tad einem bie des 
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ſchwer. Die Polizei 
Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 


Verantwortlich für den politischen Teil: 
Jursch. Für Handel und Wirtschaft: Erich Loewen- 
thal. Für die Teile Aus Stadt Bud 2 und den Brief- 
kasten: Erich Jaensch. Für den redaktionellen 
Teil: Alexander — Für — Ken und Reklame- 
teil: Hans Schwarzkopf. Verlag „Posener Tageblatt“. 
Druck: Concordia Sp. Akc 
Sämtlich in Posen, Zwiersyulecka 6. 
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nachrichten. Anſchl. bis 0.30: Von Berlin: Tanzmuſtk. 

Heilsberg, nigsberg, Danzig. 7: Konzert au Schall 
latten. 10.15: Schulfunkſtunde. f.. 15: Landwirtſcha ur 
unk. 11.40: Von Danzig: Unterhaltungsmuſik. 05: Kon: 
zert. 15.45: Von 3 Baſtelſtunde für unſere Kleinen. 
16.15: Blasmuſik. E 18.25: Programm- 
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> Moſener Tageblatt = 


Um die Tributkonferenz 


Freie Hand für die britiſche Delegation zur Lauſanner Konferenz? 


London, 16. Januar. Der politiſche Korreſpon⸗ 
dent der „News Chronicle“ weiß zu melden, daß 
die engliſche Delegation nicht mit gebun⸗ 

ener Marſchroute nach Lauſanne gehen 

de. Ihre Inſtruktion würde ſich darauf be⸗ 
ſchrünken, daß ſie einen Mißerfolg der Konferenz 
vermeiden jolle, Kleinere Anweiſungen würden 
Gegenſtand von Telegrammen und Kabinetts⸗ 
beſchlüſſen wührend der Tagung der Konferenz 


das pazifiſtiſch⸗demokratiſche Feigenblatt 
ur noch mit einer ſchwachen Faſer vor der 
chauviniſtiſchen 


machen ſcheine, blieben die Meinungsverſchieden⸗ 

eiten außerordentlich groß. Die 3 

onferenzbeginn jei jo kurz, daß eine vorherige 
als unwahrſcheinlich 
Auch der engliſche Wirtſchaftspoli⸗ 
abe auseinandergeſetzt, daß die 
Lage für eine endgültige Regelung auf der Lau⸗ 
ſanner Konferenz noch ni 
ſich, wie Keynes anrege, nur darum handle, 

erſprechen der Alliierten zu erreichen, noch 
in dieſem Jahre Deutſchland präziſe und end⸗ 

ültige Vorſchläge über Konze 
eiſe nach Lauſanne 
unerläßlich zu ſein. Ebenſowenig ſei ſie notwen⸗ 
ig, um ein Abkommen zu erzielen, die Entwicke⸗ 
lung der Kriſe während ſechs Monaten zu ver⸗ 
folgen, bevor man die oben erwähnten Vorſchläge 
mache. Alles das jeten Verſicherungen, die Berlin 
auch auf anderem Wege gegeben werden könnten 
als auf einer Konferenz. 

Dr. Brüning werde in Lauſanne ſeine Hal⸗ 
nicht fühlbar ändern, und jeine 
immer darauf hinaus⸗ 
laufen, daß Deutſchland nicht mehr zahle. 
ertreter Frankreichs könnte eine derartige 
mit anhören, ohne 
ürde die deutſch⸗fran 

eziehungen nicht gerade verbeſſern. S 
gewünſchten Entſpannung laufe man alſo Gefahr, 
nur eine Verſchärſung der 
Lage herbeizuführen, und das am 
Abrüſtungskonferenz, die an 
zu Meinungsverſchledenheiten bieten 
werde. Es wäre alſo vielleicht vorteilhaft, die 
zu vertagen und die 
dazu zu benutzen, um über 


gejagt ift, daß fie bereits ſtark genug 
zu einem Herumwerfen des Steuers wäre. d 
aufſehenerregende Ablehnung aller 
Reparationen durch den bekannten Artikel 
der „Depeche de Toulouſe“ iſt immerhin 
Auch 1924 hätten die 
wenigſtens Beurteiler geglaubt, daß Poin⸗ ie 
care gerade 
frieg ſich das Grab geſchaufelt hatte. 
Heute wählt in Frankreich bedrohlich die 
Wirtſchaftskriſe; die Zahl der Ar⸗ 
beitsloſen nähert ſich nach Schätzungen der 
Gewerkſchaften allmählich der Million, die 
ſoll zwiſchen 2,5 und 
3 Millionen ſtehen — eine amtliche Sta⸗ 
tiſtik gibt es bekanntlich nicht. 
Wirtſchaftskriſe wächſt die politiſche Unzu- 


Verſtändigung ſich 
tiker Keynes 


ſehr beachtenswert. cht reif ſei. Wenn 


durch den 
Lansbury für Streichung der Tribute 


London, 16. Januar. Lansbury, der Führer 
der Arbeiteroppoſition im Unterhauſe wandte ſich d 
geſtern in ſcharfen Worten gegen die Bei⸗ 
behaltung der 
Regierung müſſe geſagt werden, ſo bemerkte er, 

dieſe Reparationsangelegenheit ein Ende 
merika ſagen, daß wir 


ch 
elt weiß, daß die 
M 


Reparationen. 
der Kurzarbeiter 


zahlen wollen. 
Zeit der Reparationen vorüber 
kann nicht verſuchen, die deutſche Nation zu rui⸗ 
nieren, ohne gleichzeitig uns ſelbſt zu ruinieren. 


„petit Pariſien“ für Vertagung der 
Rrparalſous konferenz 


pirierten Artikel wirft der Außenpo 
etit Pariſien“ die Frage auf, ob es nützlich 
Konferenz überhaupt 
Der Erfolg dieſer 


drohendes Zeichen, daß ein ſo er⸗ 
der politiſchen Wetter⸗ 
kunde wie Briand fih in dieſem Mugen- 
blick aus Lavals Nähe davon macht. 

Ob deſſen jetzt erfolgte Demiſſion wirk⸗ 
lich das Ende ſeines ganzen Kabinetts 
oder die Rückkehr in veränderter Form be⸗ 
deutet, bleibt abzuwarten. 
gegenwärtig an alle Parteien bis zu den 
Radikal⸗Sozialen, ſich um des Vaterlandes 
willen hinter eine Konzentrationsregierung 
die die „deutſche Gefahr“ in 
Als Stichwort 


ahrener Kenner 
fahren Erklärung nicht 
ieren, und das w 


Er appelliert ch ſchon genügend 


abzuhalten. 
hänge von dem Erfolge der 
zwiſchen cherer für 
es franzöſtſcherſeits für unmöglich, dem deut⸗ 
955 Schuldner Reparationsnachlaßz p e 

ohne vorher von dem amerifaniihen 61 
eine entſprechende Zuſage 


Lauſanner Konfere 
Zeit bis zum 1. Ju 


Schuldenproblem ein Verſtändigungsterrain mit 
England zu ſuchen und zu 
enpolitifer des, 


aris ab. Man halte 


Lauſanne abwehren ſoll. 
müſſen Brünings Erklärungen über die 
Reparationen herhalten, die den franzöſi⸗ 
ſchen Nationalismus wieder einmal zum 
Schäumen gebracht haben. 
land hat man bekanntlich auf eine ſolche 
Entwicklung gehofft und darum auch 
die Ver ıqung der Lauſanner Konferenz 
bis nach den franzöſiſchen Wahlen vorge⸗ 
Jetzt wird Laval verſuchen, 
in die auf dem Wege der Ernüch 
rung befindliche radikal⸗ſoziale Partei 
einen Keil hineinzutreiben. Der radikal⸗ 
ſoziale Führer Her riot iſt ja fett langem 
ihon einer der pedantiſchſten franzöſiſchen. 
Patentpatrioten, und er hat erſt vor 
zwei Tagen zu verſtehen gegeben. daß 
die Reviſton der Reparationen auf ihn 
wirkt wie das rote Tuch auf das bekannte 
Im Gegenſatz dazu ſetzt 
linke Flügel der Partei 
Daladier und Sarraut für eine 
Streichung der Reparationen ein. Dieſen 
Flügel ſucht Laval jetzt unter liſtiger Be⸗ 
nutzung des Brüning⸗Interviews in die 
Ecke zu manövrieren. 

Ob ihm das gelingt? Das entſcheidende 
franzöſiſche Politik wird 
ſondern bei den 


en. 

etit Pariſien“ fügt 
i man in intereſſierten franzöſiſchen 
reiſen dieſe Anſicht zu teilen ſcheine. 


Deulſcher u tenorkihian 


erhalten zu Haben. 
er franzöſiſchen The 


î Parlamentariſchen 
Klubs und anderer betr. Aenderung des Ar⸗ 
tikels 8 des Geſetzes vom 18. März 1921 über die 
Kriegsin validen 
milien ſowie über die Ver⸗ 
ſorgung von Hinterbliebenen Gefallener. 

(Dz. U. Nr. 32—21, Pos. 195.) 
Die Unterzeichneten beantragen: 


Der Hohe Seim wolle das beigefügte Geſetz 


beſchließen. 
Warth, den 12. Januar 1982, 
Die Antragſteller. 


nierfüßige Tier. 


über die Aenderung des Art. 8 vom 18. März 
Poj, 195) betr. die Bers, 
n und ihrer Familien 
von Hinterbliebenen Ge⸗ 


(Dz. U. Nr. 32—21 
Wort über die 
nicht jetzt geſprochen, 
Kammerwahlen. 


die po 'niſche Delegation für den 
Rölkerbundsrat 


CE Marjan, 16. Januar. (Eig. Telegr.) 


tiegs- jowie Militärinvaliden und ihre Hinter: 
bliebenen für ihre Forderung auf geg 
er Hinterbliebenenrente keinen 
n Stützpunkt mehr. 
geſchaffen worden, indem f 
invaliden ujw. eine Teuerungszulage — feine 
das jedesmalige Budge 
e für die Schwerbe 
ationszulage nad) 


Art. 1, 
n Art. 8 wird „500 Mark“ geſtrichen und an 
deſſen Stelle „140 


Die Ausführung dieſes Ge 
Kriegsminiſter, Finanzminiſter 
rbeit und ſoziale Fürſorge übertragen. 


t und die Zul 
wie die Qualif 


licher Zuſtand. Ferner, nach Art. 26 des 
Geſetzes unterliegt unter beſtimmten Voraus 
ſetzungen die Grundrente der Einſtellung, nie⸗ 
mals aber die Zulage für die Schwerbe igten. 
Die Schwerbeſchädigtenzulage muß nach Art. 26, 
Abſ. F auch dann gezahlt werden, wenn dem 
Kriegs⸗ oder Militärinvaliden eine Grundrente 
nicht zuſteht. Das heißt mit anderen Worten, 
aß die Schwerbeſchädigtenzulage ohne Rück, 
Naß auf Das Einkommen zu zahlen :it 

dach Art. 9 des Geſetzes wird die werbeſchä⸗ 
digtenzulage jedoch nach der Grundrente und 
nicht nach der Teuerungszulage bemeſſen. Do 
eine Errechnung der Grundrente 84 lenmart 
ein Anding, ja E gar nicht möglich iſt, kann 
an diejenigen werbeſchädigten, die mehr 
fteuerpflichtiges Einkommen haben, als nach Ar- 
tikel 26, Abſ. E des Geſetzes zuläſſig iſt, die 
Schwerbeſchädi tenzulage auch nicht gezahlt 
meran Son u c 05 wie gejagt, ater den 8 3 
etz eine werbeſchädigtenzulage auf je Fa 
zuſteht. Diefer ue le Zustand trilt nicht 
nur einen Teil der ſchwer Kriegs: und Militär: 
beſchädigten, ſondern wirkt ſich auch bei den 
Hinterbliebenen derſelben aus, denn nach 
Art. 11 des Geſetzes ſtellt die Grundrente zuſam⸗ 
men mit der Schwerbeſchädi anna und der 
Qualifikationszulage die Vollrente dar, nach der 
die Hinterbliebenenrente berechnet wird. 

Die Nichtzahlung der erbeſchädigtenzulage 
iſt auch ſchon Gegenſtand der Klage vor dem 
Schiedsgericht für Oberſchleſien in Beuthen, alſo 
einer internationalen nrang geweſen. 
Leider mußte dieje Inſtanz die berechtigten Klas 
gen zurückweiſen, weil die Berechnung und Aus⸗ 
ahlung dieſes Zuſchlages infolge Nichtvorhanden⸗ 
[eins einer jo niedrigen Geldeinheit, wie fie im 

öglich 15 Geſetzes vorgeſehen iſt, praktiſch un⸗ 
mögli ut 

m den früheren Rechtszuſtand wiederherzu⸗ 
ſtellen, muß die Abänderung des Art. 8 dieſes 
Geſetzes erfolgen und ein entſprechender Betrag 
in Zlotywährung eingeſetzt werden. 
— —— 


Bein Geld — aber es wird 
weiter agrarreformiert 


[CF Warſchau, 16. Januar. (Eig. Tel.) 

Geſtern wurde in der Haushaltskommiſ⸗ 
jion des Sejm das Budget des Agrarreform⸗ 
miniſteriums beraten. Der Referent, Ab 
neter Sanojca vom Regierungsblock, beſprach 
eingangs die allgemeinen wirtſchaftlichen Bedin⸗ 
ungen, unter denen die Agrarreform in Zukunft 
fa inden werde, und unterſtrich, daß fie in ein 
kritiſches Stadium wegen angels an 
Mitteln zu ihrer Durgfütunche etreten ſei. Der 
Referent hob weiter hervor man in den 


21 Jahren die Schätzung des den Ans 


edlern zugeteilten Landes unterlaſſen 
ätte und ent in den Jahren 1928 und 1929 7 
bergegangen fei, als die Landkonjunktur ſehr 
gut war. Deshalb ſeien die Schätzungen hoch 
ausgefallen, was eine Benachteiligung der An⸗ 
ſiedker bedeutete. Die Anſiedlungen ſind daher 
um großen Teil zahlungsunfähig gewor⸗ 
Ban, und die Renten inden ſich en vielfach die 
Einnahmen. Sie befinden n einer kata ⸗ 
trophalen SERR zuſammen mit den Guts⸗ 
ſitzern. Leider hätte infolge der Oppoſttion des 
Nat. Klubs die Regierung ſich davon überzeugen 
laſſen, daß Inveſtierungen jetzt nicht gemacht 
werden dürfen. Der Agen ijt anderer Anficht 
und glaubt, daß nn de y die 
Landwirtſchaft retten können. 
en LRA der Referent den Zweck 
des kürzlich gegründeten Umſatzfonds für die 
Agrarreform. Dieſer Fonds wird aus den 
k Gebühren gebildet werden, die der Staat für 
rzellierung zu erhalten hat, ferner aus den 
enden ar Renten uſw. Die Geſamtſumme 
des Fonds wird etwa eine Milliarde Zloty be⸗ 
tragen. Von dieſer Summe beabſichtigt die Re⸗ 
ierung 50 Millionen Zloty für die weitere 
Bursfligrung der Agrarreform zu beitimmen. 
In der Ausſprache ergriff auch Agrarreform⸗ 


Das ift aber kein recht⸗miniſter Kozlowſkti das rt. Er ſprach von 


Di ſetzung der polniſchen Delegation 
. 6 beginnende 66. Tagung 


des Völkerbundsrates iſt folgende: Au 
Zaleſki, der Kabinettschef des Außenminiſte⸗ 
riums Szumlatomwfti, der Botſchaftsrat in 
Paris, Mühlſtein, der Abteilungsleiter R a= 
czyüfſki und der Bürochef Komarnic ki. 
erner der polniſche Gene⸗ 
g, Straßburger, an⸗ 


Sarraſani zerfe 
Manege getrage 
genommen. Die übrigen 
wurden dann auf die Fa 
mitgenommen. Unterwegs 
achten, wie Sarraſani mit ſeinen Tieren ſtand. 
nicht nach. Er glaubte 
tartigkeit jeiner Dick⸗ 
g in ihre Ställe hinunter, unterhielt 
d ihnen, ſuchte das alte, vertrauliche 
hältnis wiederherzuſtellen. 


Als wir in Montevideo ankamen, ſagte er: 
robiere wieder mit meinen Elefanten. Ich 
wieder vorführen.“ Es war ein glühend 
als er zum erſten 


erſtoßen, zertreten aus der 
wicht wurde Heraus: 
iere paufierten und 


Die Elefanten von Jarraſani 


emeldet (f. Poſ. Tabl. Nr. 10 
v. 14. 1. 1932), daß in dem in 
ttus Sarraſani, wa 
durch Brandſtiftun 
Brand im Elefantenſta 


Der Delegation wird 
ralkommiſſar in Dang 
gehören. Die polniſche Delegation wir 
d. Mits, nach Genf abreijen. 


Rufliich-japaniicher 
Meer Nichtangriffspakt ? 


on konnte ich beob⸗ 


ausgebrochen iſt, der Er nahm nicht übel 


r viel Garderobe zerſtört und von den 22 
baren Elefanten 12 ſo 
daß mehrere Tiere wahr 
loren gelten müſſen. Ueber die weltber 
Elefanten Sarraſanis 
um bei Sarraſani tät 


Wert dieſer ſeltenen Tiere ſpricht. Wir ent⸗ 
nehmen dieſen Aufſatz der „Deutſchen Allge⸗ 


Redaktion „Poſener Tageblatt“ 


abe ich das mitgemacht: 
endvorſtellung, mit der 
dann machten wir noch ein⸗ 
gen Ställe. Vor 


wer verletzt hat, 
einlich als ver⸗ 


chreibt nun ein jahres 


wieder die Peitſche 
nten in die Manege treiben ließ un 
e trat. Keiner durfte dieſer erſten Probe 
wohnen. Wir ſtanden drau 
Nach einigen Minuten 
rten wir die vertrauten 
achen, ſeine Schmeicheleien, das zutrauliche 
gg e et 8 der 7 Meer hakt 
wir: ar geglückt, Menſch un er hatten 
ſich wiedergefunden. k ne 


Hunderte von Malen en und lauſchten? — 
Wir waren mit der A 
Tagesarbeit ferti 
mal die Runde 
allem der Elefantenſtall war 
nderen Aufmerk 
retterboden — dem ſogenannten Po⸗ 
ſtanden im Halbdunkel des flackernden 
eltes nebeneinander die 21 Rieſen aus 
anz links die gigantiſche „Noſa“, ganz rechts das 
kleine „Baby“. Gleichmäß 
ſchweren Köpfen hin und 
über, und jeden rief ſein 
der Gute⸗Nacht⸗ 
wichtigſte aber bei dieſem Nachtbeſu 
„Kontrolle: ob alles in 


ichtangriffspaktes hin⸗ 


Japan jetzt der einzige 
i, der weder einen 


eworden iſt Sarra 
n keinem guten Sinne. 
Roja galt als der höſe Elefant. Mancher Kutſcher 
at von dieſer dicken Dame einen 
ommen. Satrafani ſelbſt wurde einmal von ihr 
unſanft auf den Sand gelegt. 
inſofern ein echter, 


wackelten ſie mit den 
et, blinzelten zu uns 

err mit Namen an. 
Aber das Tier war 
uter Zirkuskünſtler, als es 
niemals Miene machte, einem Zuſchauer wehe zu 
tun; es blieb mit den Ausdrücken 
Laune immer ſozuſagen innerhal . 
Sarraſani konnte ſich nie entſchließen, dieſen Ele⸗ 
anten aus der Gruppe herauszunehmen, er konnte 
ch nicht von ihm trennen, er hatte Roſa herzlich 
lieb. Ob dieſe Roſa nun auch in Antwerpen ſo 
ſchwere Brandwunden erlitten haben wird, daß 


Oder Frieda, die A 


oſten fein. Vor allem aber, 
jeder Elefant mußte richtig gefeſſelt ſein, an 
einem Vorderfuß und an einem 

war immer alles gut in Ordnung. 


mußten auf dem P 


Schiffsunglück 
Neun Bafjagiere vermißt 
Rio de Janeiro, 16. Januar. 
„Santa Clara“ hat Schiffbruch erlitten. 
Neun Paſſagiere werden als vermißt gemeldet. 


1923 lernte ich Sarxaſanis Elefantengrup 
Sie arbeitete damals nicht, denn e 
hatte während einer P 


nitandsdame, die anderen 
eine Elefantenrevolte angezettelt, und man hatte 


Elefanten Manieren beibringen mußte? Sie war 


gewaltiger Bulle 


wohl das älteſte Tier in Sarraſanis Reich, ſicher⸗ 
lich hundert Jahre alt; immer gut in Stimmung, 
immer poe äſſig, immer fol a. das Muſter 
einer Elefantenfrau. Wenn wir neue Elefanten 
kriegten, wurde ihnen Frieda zur Seite geſtellt. 
Sie brachte ihnen die erſten Schritte in die Welt 
des Manegenzaubers bei, ſie konnte ihren An⸗ 
weijungen wunderbaren Nachdruck verleihen durch 
leichte üffellöläge, und fie fonnte wi) derb zu⸗ 
greifen und kräftige Ohrfeigen austeilen, wenn 
etwa ein Kollege bockig war. Frieda war es auch, 
die einſt einem Chineſen, der ſich ges einer auss 
edehnten Kneiptour ausgerechne = das Ele⸗ 
antenpodium vor der Roja zum Schlafen legte, 
mit dem Rüſſel aus der Reichweite des gefähr- 
lichen Tieres ſchob und ſorgfältig mit Heu zu⸗ 
deckte. Einmal ſcc rl wir einen neuen Kutſcher 
bekommen, der rühmte, mit jedem Elefanten 
fertig zu werden und e e forſch ins 
geug ging. Dabei war er wohl dem Bullen Boy 
ei der Pediküre etwas zu grob gekommen. Frieda 
erfaßte die Situation ſchneller als der Kuticher. 
Sie riß ihm die Bürſte weg, packte ihn um den 
Hals und ſetzte ihn behutſam ein Stückchen weiter 
weg. 


* 


Man hat oft nach dem Wert der Elefanten? 
herde Sarraſanis gefragt. Darauf mußte immer 
wieder dieſelbe Antwort gegeben werden: fie it 
unbezahlbar. Vielleicht haben dieſe Elefanten 
etzt einen Marktwert von einigen hunderttauſen 

ark. Aber Sarraſani hätte ſie dafür nie ge⸗ 
laſſen, denn fie waren ihm die liebſten Mit 
arbeiter; und von ihnen pflegte er zu fagen: 
„Ich habe meine Tiere fo lieb, weil ich zu viel 
Menſchen kennengelernt habe.“ Gutwillig hätte 
er, hätte tein Zirkusmenſch dieje indiſchen Did‘ 
häuter hergegeben. 


Zu Alfred Momberts 60. Geburtstage am 
6. Februar d. J. erſcheint ſoeben im Verlag von 
Wolfgang Seh in Dresden ein N 
Werk über den Dichter unter dem Titel Mom‘ 
a f t, Geiſt und Werk von Friedrich Kurt Venn 
orf. 


